mia na 


Nothwendige zu beſchränken. Manches, wie die Prämien für die 
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Vom Reichstage. 
Meichstag.] 38. Sitzung vom 10. Dezember. 


Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Reichshaushalts⸗ 


etats fort. 


Abg. Graf v. Behr⸗Behrenhoff (Reichsp.)? Bevor ich auf 
den Etat näher eingehe, will ich mich gegen einige Bemerkungen 
Herr Richter hat ja 


der Redner vom geſtrigen Tage wenden. 
eine große Abneigung gegen den früheren Herrn Reichskanzler und 


er hat dieſe auch geſtern zum Ausdruck gebracht. Ich glaube, der 


Größe des Fürſten Bismarck kann dadurch kein Abbruch geſchehen, 


denn Deutſchland iſt ihm zum größten Danke verpflichtet und er 
Herr Richter hat auch über die 


iſt einer ſeiner größten Söhne. 
erfreulichen Wirkungen der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes ge⸗ 


ſprochen. Warten wir doch einmal ab, wie die Sache in der Zu⸗ 


kunft laufen wird. Dann hat er ſich gegen die Einführung des 
Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes gewendet und auf die Theil⸗ 
nahmloſigkeit weiter Kreuſe dieſem Geſetze gegenüber hingewieſen. 
Ich bin fest überzeugt, wenn wir erſt jo weit gediehen find, — 
etwa im Februar — daß einer größeren Anzahl Arbeiter Alters⸗ 
zulagen gewährt werden, daun werden auch alle Arbeiter das 
Geſetz freundlich begrüßen. Herr Richter hat auch die gegen⸗ 
BE Zollpolitik bekämpft. Wenn Sie die landwirthſchaftlichen 
und Vlehzölle aufheben, jo verlangen wir auch die Aufhebung der 
Induſtriezölle. Ich wende mich zu Herrn Bebel. Derſelbe hat 
der Sozlaldemokratie die Zukunft zugeſprochen und gemeint, fie 
werde über kurz oder lang den Sieg davon tragen. Aber die 
Bilder, die vom Zukunftsſtaat bis jetzt entworfen worden find, 
find nicht verlockend. Meine Herren, wir wollen ja auch eine Ver ⸗ 
beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſe, wir haben uns ehrlich 
darum bemüht und werden es nach wie vor thun. Alles Unglück, 
alle Armuth wird niemals aus der Welt geſchafft werden können. 
Wir haben die Krankenkaſſen, die Unfallverſicherung und Alters- 
und Invaliditätsgeſetzgebung. Wie viele Hunderte von Millio⸗ 
nen find es, die von den Arbeitgebern aufgebracht werden. Das 
ſoll nach Herrn Bebel alles nichts ſein 7! 

Was den Etat anlangt, ſo muß ich auch diesmal wieder⸗ 
holen, daß wir alle Veranlaſſung haben, ſparſam zu fein. 

Fragen möchte ich noch: Iſt es wahr, daß in der That die 
landwirthſchaftlichen Zölle aufgehoben werden ſollen? Die Ver⸗ 
handlungen über einen Vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn haben 
nach dieſer Richtung hin ihr Bedenkliches. Ich glaube 5 hier⸗ 
auf muß ſchon die Theuerung in den Kohlenpreiſen zurückgeführt 
werden, weil man annimmt, daß ſpäter Kohlen zollfrei eingeführt 
werden können und deshalb mit dem Import zurückhält. Ich 
glaube, die Regierung müßte eine offene Erklärung darüber ab- 
geben, ob wirklich ein anderer Kurs als bisher eingeſchlagen 
werden ſoll. (Sehr wahr! rechts.) Wenn das der Fall iſt, dann 
fürchte ich, würden mit dem Wegfall der Zolleinnahmen uns zum 
großen Theil die Mittel genommen werden, durch welche bis jetzt 
das Anſehen des Reiches aufrecht erhalten, der Friede geſchützt 
wurde. Auch wäre es dann wohl kaum möglich, die großen ſo⸗ 
talen Aufgaben, welche uns geſtellt find, zu löſen. 

Abg. Windthorſt (Ctr.): Ich ſehe den Etat und die 
Finanzlage des Reiches durchaus nicht roſig an. Ich kann nicht 

ugeben, daß die Zollverhältniſſe, wie fie augenblicklich beſchaffen 
And, geändert werden. Wir haben geſehen, daß überall daran ge⸗ 
rüttelt wird und wir haben aus den Reden der Abgg. Richter und 
Bebel geſehen, daß ſte, die mit den Verhältniſſen nicht einverſtanden 
find, hier gleich eingeſetzt haben. Ich bin der Meinung, daß es 
nicht an der Zeit tft, an dem Zoll ſyſtem, fo wie es heute bes 
ſteht, irgendwie zu rütteln. (Hört! Hört! links.) Ich bin 
überzeugt, daß ohne dieſe agrariſchen Zölle unſere Landwirthſchaft 
weſentlich beeinträchtigt worden wäre. (Sehr richtig!) Seit dieſe 
Zölle beſtehen, iſt es mit der Landwirthſchaft ziemlich beſſer ge⸗ 
worden. Wenn die Induſtrie die Zölle behalten will zu ihrem 
Schutz, ſo können wir die Zölle des Ackerbaues auch nicht ohne 
weiteres beſeitigen. Die Zölle ſind eine Stütze unſerer Finanzen, 
und wir können die Erträge derſelben in anderer Weiſe nicht auf⸗ 
bringen. Es 10 ja bekannt, daß in den allernächſten Jahren eine 
erhebliche Reviſton unſerer handelspolitiſchen Beziehungen eintreten 
muß. Wir ſind in dieſem Augenblick in Unterhandlungen mit 
Oeſterreich begriffen. Ich bin der Anſicht, daß, wenn man uns 
in Oeſterreich nicht mit Rückſicht auf unſeren Zolltarif ge 
nügend entgegenkommt, wir mit dem jetzigen Zollſyſtem fortarbeiten 
koͤnnen. 

Der Abg. Richter hat geſtern die Gelegenheit benutzt, auf das 
Ultersverſicherungsgeſetz einzugehen. Der Abg. Bebel hat erklärt, 
daß er deshalb dagegen ſei, weil es ihm nicht genug gewähre. 
Der Weg aber, den es betritt, erſcheint ihm als der rechte. Nun 
iſt das Gefe aber durch die Uebereinſtimmung des Reichstags und 
der Regierung zu Stande gekommen, jetzt muß es auch in Kraft 
treten, und wir müſſen die damit verbundenen Schwierigkeiten 
überwinden. Wir wären zufrieden, wenn die Sozialdemokraten 
den Arbeitern ſagten: „Ihr ſeht, wie die Regierung und der 
Reichstag für Euch ſorgt, man kann Euch im Augenblick nicht 
viel geben, aber man ſieht doch den guten Willen“; und übrigens 
muß ich dazu bemerken, das, was das Invalidengeſetz den Arbeitern 
gibt, iſt doch ſchließlich nicht eine gar ſo geringe Bagatelle. 

Wenn ich nun zum Etat ſelbſt übergehe, ſo bitte ich zunächſt 
den Schatzſekretär, den Schleier erwas zu lüften über die Ver⸗ 
hältniſſe unſerer letzten Reichsanleihe. Warum mußte man dieſe 
den Zeichnern noch durch beſonders günſtige Bezugsbedingungen 
1 machen? Das Reich iſt doch ein ſicherer Schuldner. 

urch die Höhe der Forderungen für koloniale Zwecke bin ich 
Äberrafcht; wer weiß, ob und wann dieſe Sache ein Ende nehmen 
kann! Freilich, wir haben ſchon zu große Opfer dort gebracht und 
im Laufe der Zeit hat ſichs gezeigt, daß dort doch mehr zu 
holen iſt. (Rufe links: Wo denn? Was denn?) Wir können 
nicht mit einem Male von dort Vortheile erhoffen. Namentlich 
wird eine Eiſenbahn viel zur Erſchließung jener Gebiete beitragen. 
3 der Kommiſſion wünſche ich Aufſchlüſſe über die Oſtafrikaniſche 
eſellſchaft und ihre Organiſation. Zu einem Nein kann ich mich 
in dieſer Frage nicht entſchließen. Herr Rickert würde wohl ſeiner⸗ 
ſeits nicht ſo ſchnell mit dem Nein bei der 17 — ſein, wenn er 
nicht wüßte, der Windthorſt und ſeine Freunde ſagen Ja. 
(Heiterkeit. ) 
Im Militär⸗Etat find auch die Ausgaben auf das dringend 


Unteroffiziere, kann wohl noch hinausgeſchoben werden. (Hört, 


ört! links.) Die äußerſte Sparſamkeit iſt nöthig, denn neue 
teuern ann das Land nicht mehr tragen. (Beifall.) 


* 


ſehen! 


Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Freiherr v. Maltzahn⸗ 
Gültz: Was die letzte 3 % ige Anleihebehebung betrifft, jo hat 
Herr Windthorſt geſagt, er ſtehe vor einem Räthſel. Ich will ver⸗ 
ſuchen, es ihm aufzulöſen. In früherer Zeit geſchah die Begebung 
von Anleihen verhältnißmäßig leicht durch den Verkauf an der 
Börſe von Tag zu Tag. Mit der Zunahme der Reichs⸗Anleihen 
war dies Verfahren nicht mehr zugängig. Die 3 „tige Anleihe 
wurde gewählt, weil die letzte Anleihe von 129 Millionen bei der 
Begebung an Private auf Schwierigkeiten ſtieß. Das Reich be⸗ 
fand ſich, da kein anderer Cours als 86,40 % zu erreichen war, 
in der Zwangslage, das Angebot anzunehmen oder die Anleihe 
zu vertagen. 

Abg. v. Frege (konſ): In Bezug auf die Anleihen bedauern 
wir, daß die Reichsregierung nicht ſich von der Vermittelung durch 
Banken frei machen kann und direkt, wie es Frankreich wieder⸗ 
holt gethan hat, Anleihen aufnimmt, ſo daß jeder kleine Mann 
zeichnen kann. 

Mit großer Freude begrüße ich die Erklärung des Herrn 
Reichskanzlers, daß wir keine neuen Wiehrforderungen für Militär⸗ 
zwecke zu erwarten haben. Der Vermehrung der Kadetten- und 
Unteroffiziervorſchulen ſtimme ich gerne zu, ſchon mit Rückſicht auf 
die unbemittelten Stände, welche ihre Söhne dem Heeresdienſte 
zuweiſen. 

Was die volkswirthſchaftlichen Anſichten des Herrn Richter 
anbetrifft, ſoweit er ſie geſtern äußerte, ſo gingen ſie über den 
Quartanerſtandpunkt nicht hinaus. Denn jeder Tertianer weiß, 
daß das alte Rom zu Grunde ging, well es feinen Bauernſtand 
zu Grunde gehen ließ. (Lachen links. Beifall rechts.) Die Ge⸗ 
treidezölle find Steuerausgleichzölle; fie ſollen einmal den Abſatz 
des inlandiſchen Getreides erleichtern, ſie bilden andererſeits eine 
ſehr annehmbare Einnahmequelle des Reiches. 

Herr Bebel braucht nicht ſo ſiegesgewiß zu ſein. Ich weiß, 
daß dem deutſchen Arbeiter Religioſität, Sittlichkeit zur Familie 
noch innewohnt, und das wird ihn befähigen, die Sozialdemokratie 
abzuwehren. Sie wollen z. B. den Arbeitern das ſchöne Licht 
der Chriſtenheit, das Weihnachtsfeſt, an welchem ſich an der Krippe 
Chriſti Arm und Reich, Hoch und Niedrig in Einigkeit zuſammen⸗ 
finden, vergällen, indem Sie es verſuchen, die Religion lächerlich 
zu machen. (Zuſtimmung rechts.) Damit wird Herr Bebel viel 
leicht Glück haben bei Berliner Radaubrüdern, nicht aber bei 
chriſtlichen Arbeitern (Beifall rechts.) Was Sie mit ihren An⸗ 
griffen gegen die landwirthſchaftlichen Zölle bezwecken, iſt nichts 
Anderes als Zwieſpalt zu ſäen. Sie wollen die Großinduſtrie 
durch die Ausſicht auf billige Arbeitskräfte zu ſich herüberziehen. 
Ich hoffe, die Induſtrie wird ſich hüten, auf dieſe Brücke zu 
treten. 

Abg. Scipio (natl.) bemerkt u. A.: Die Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft tritt von dem Vertrag mit dem Sultan von Sanſibar 
zurück gegen Gewährung einer Rente, die ſte nicht für ſich, 
ſondern nur für das Land verwenden darf. Es iſt viel beſſer, 
wenn das Reich die Hoheit über die Zollerhebung hat, nicht eine 
Privatgeſellſchaft. Auf dieſe Frage will ich nicht näher eingehen, 
weil ich in dem Verwaltungsrath der Geſellſchaft bin. Bezüglich 
Südweſtafrikas begrüße ich es als einen Fortſchritt, daß 25000 
Mk. zu Koloniſationsverſuchen ausgeworfen ſind; das Klima iſt 
ein ſolches, daß deutſche Ackerbauer und Viehzüchter dort gedeihen 
können. 

Abg. Rickert (fr.): Ueber die Agrarpolitik des Herrn 
v. Frege werden wir uns ja noch ſpäter zu unterhalten haben. 
Daß das Anſehen Deutſchlands von den Einnahmen aus den 
Agrarzöllen abhängt, geht doch wirklich zu weit. Haben wir denn 
feine anderen Einnahmequellen? Wenn wir doch die Reden über 
die Sparſamkeit nicht am Anfang, ſondern am Ende der Etats⸗ 
debatten zu hören bekämen, dann könnten wir auch die Thaten 


Wir werden bei dem Syſtem, das wir befolgt haben, ſtehen 
bleiben, ob wir Anerkennung finden oder nicht. Wir verkennen 
die edlen und humanen Abſichten der Regierung in Bezug auf 
die Sozialpolitik in keiner Weiſe. Wir wiſſen, daß die Regſerung 
mit dem Invaliditätsgeſetze eine wirklich wohlwollende Berück⸗ 
ſichtigung der ärmeren Klaſſen hat eintreten laſſen, aber der 
Reichskanzler wolle es mir nicht verübeln, wenn ich ihm gegenüber 
die Behauptung aufſtelle: Ihre ganze Sozialpolitik hat keine Be⸗ 
deutung, wenn Ihre Steuer⸗ und Wirthichaftspolitit daneben 
beſtehen bleibt. (Lebh. Beifall links.) Stellen Sie die ärmeren 
Klaſſen vor die Frage: auf der einen Seite das Invaliditätsgeſetz, 
auf der anderen Seite die Aufhebung der 8 bis 9 Mk. Mehr⸗ 
beſteuerung pro Kopf. Man wird Ihnen ohne weiteres ſagen: 
Befreit uns von dieſer Laſt, dann wollen wir die andere Wohl⸗ 
that nicht haben. Deshalb wollen wir nach wie vor behaupten: 
Die ganze Sozialpolitik iſt nichts, wenn Sie das unglückſelige 
Zoll⸗ und Steuerſyſtem, unter dem Deutſchland leidet, nicht be⸗ 
ſeitigen. (Lebhafter Beifall links.) 

Reichskanzler v. Caprivi: Ein öſterreichiſcher Abgeordneter, 
Herr Plener, hat neulich in Eger ſich dahin ausgeſprochen, die 
ganze deutſche Zollpolitik müſſe Fiasko machen. Deutſchland ſei 
durch ſeine öffentliche Meinung genöthigt, die Agrarzölle aufzu⸗ 
heben. Warum ſolle man ſich in Oeſterreich noch viel mit einem 
Zoll plagen, wenn Deutſchland ohnehin, auch ohne Zuge⸗ 
ſtändniſſe den Zoll ſpäter fallen laſſen muß. Ich ſtelle Herrn 
Rickert anheim, zu unterſuchen, von welcher Seite die Reden, auf 
welche Herr Plener feine Behauptungen aufbaute, gefallen find. 
(Beifall rechts. Widerſpruch finks.) 

Die weitere Berathung des Reichshaushalts wird auf 
Donnerstag vertagt. 


— In der Petitions⸗Kommiſſion des Reichstages 
kam geſtern ein merkwürdiger Fall zur Sprache. Es war 
ein Mann verurtheilt worden, der Stolwerk'ſche Bruſt⸗Bon⸗ 
bons verkauft hat. Derſelbe Mann wurde aber freigeſprochen, 
als er des Verkaufs der ſogenannten Brand'ſchen Pillen ver⸗ 
klagt war. In Folge dieſer und ähnlicher Thatſachen be⸗ 
ſchloß die Kommiſſion, die Petitionen behufs Ordnung des 
Geheimmittel⸗Verkaufs den verbündeten Regierungen zur 
Erwägung zu überweiſen. 

Was eigentlich ein Geheim mittel iſt, ſollte aller 
dings endlich einmal geſetzlich, ſoweit es irgend möglich iſt, 
feſtgeſtellt werden; jetzt iſt eine ſolche Definition dieſem oder 
jenem Polizeipräſidium oder Gerichte anheimgeſtellt und die 
widerſprechendſten Urtheile kommen dabei zu Stande. — Die 
Koch'ſche Lymphe iſt nach der bisherigen Geſetzesauslegung 


lich nur beſchloſſen die 
Beibehaltung der beſtehenden Schularten zu verbinden. 


auch ein Geheimmittel und wird ſogar von Aerzten verkauft. 


Dieſe Thatſache iſt, wenn man ſtreng nach dem Geſetze geht, 


unſeres Erachtens auch ungeſetzlich! 
— Die im Reichshaushaltsetat enthaltene Forderung von 


Pferdegeldern für Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamte 
bedeutet eine weſentliche Verbeſſerung der Kompetenzen für die 
niederen Offiziersgrade. 
wird, dürfte am meiſten durch die Pferdegelder befriedigt werden, 
denn nach der Vorlage erhält er vom Staat das Pferd geſtellt, 
während er ſich früher ein ſolches ſelbſt kaufen mußte. An dieſer 
einfachen 
geld text. 


Der Lieutenant, welcher Adjutant 


Forderung iſt manche Ernennung zum Adjutanten 


S —— 
Zur Lage. 
Der Reichstag hat die erſte Berathung des Haus⸗ 


halts geſtern, Mittwoch, noch nicht beendet. 


In der letzten Sitzung ſprachen faſt alle Redner von der 


größten Sparſamkeit, beſouders am Militäretat. Im Uebrigen 
war das Hauptthema: die Getreidezölle, gegen deren 
Herabſetzung ſich beſonders der Abg. Windthorſt ſehr energiſch 
ausſprach. 
konſervative Stimmen zu fangen zur Einſuhr der ausländi⸗ 
ſchen — Jeſuiten? 
Deutſchland trotz des Jeſuitengeſetzes lebenden vollſtändig 
genug. 


Er hofft doch nicht etwa mit dieſer Zuſicherung 


Wir haben ſchon an den jetzt in 


Herrn v. Goßlers Rücktritt hängt offenbar von 


dem Ergebniß der Schulkonferenz hauptſächlich a b. 
Daß er in Kurzem zurücktreten wird, iſt kaum zweifelhaft, 
hat er doch ſchon in der Sitzung des Abgeordneteuhauſes am. 
29. November, wie wir jetzt aus dem ſtenographiſchen Bericht 
genauer erſehen, mit einiger Wehmuth geſagt: 


„Ich betrachte als den ſchönſten Augenblick, den ich in 
biefem hohen Haufe erlebt habe, den jetzigen, und ich kann ver⸗ 
ſichern, daß, wenn ich aus meinem Amte ſcheide, es kaum 
eine glücklichere Erinnerung geben wird, als das Glück ges 
habt zu haben, einem Maune wie Koch die Wege zu ebnen.“ 

Miniſter, die ſich ſehr ſicher im Beſitz ihres Poſtens fühlen, 


pflegen nicht ſo zu ſprechen. 


Als Gerücht wollen wir noch erwähnen, daß nach der 


Berliner Meldung eines Münchener konſervativen Blattes der 
jetzige Kultusminiſter für den Poſten als Obe rpräſident 
der Provinz Weſtpreußen in Ausſicht genommen fein 
ſoll. Das Blatt bemerkt dazu, daß Hr. v. G. in Weſtpreußen 
begütert ſei. Unſeres Wiſſens hat Herr v. Goßler Gutsbeſitz 
in O ſtpreußen, er war auch in den 60er Jahren Landrath 
des oſtpreußiſchen Kreiſes Darkehmen, ſein Vater war Kanzler 
in Königsberg, kurz er hat weit mehr Beziehungen zu Oſt⸗ 
als zu Weſtpreußen. 
der weſtpreußiſche Oberpräſident Herr v. Leipziger beabſichtige, 
zurückzutreten. 


Ueberdies iſt auch nicht bekannt, daß 


Im weiteren Verlauf der Schulkonferenz in Ber⸗ 


lin fand ein Antrag aus der Verſammlung Annahme, dem⸗ 
zufolge die Zeit für die Vorträge der Berichterſtatter auf je⸗ 
30 Minuten, für die Reden im Uebrigen auf je 15 Minuten 
beſchränkt wird. 
die unendlichſten Theſen verarbeitet werden. 


Das iſt auch noch lange genug; da können 


Es wurde in der letzten Sitzung die Frage beſprochen: 
Empfiehlt es ſich im Lehrplan der Realgymnaſten die im 
Jahre 1882 angeordnete Verſtärkung des Latein beizubehalten, 
oder iſt eine Verminderung deſſelben und eine Herabſetzung der 
Geſammtſtundenzahl, insbeſondere in den unteren Klaſſen her⸗ 
beizuführen d 
Darüber wurde keine Einigung erzielt; es wurde end⸗ 
Frage mit derjenigen über die 


Dieſe letztgedachte Frage lautet: 

Sind die heute beſtehenden Arten der höheren Schulen 
in ihrer gegenwärtigen Sonderung beizubehalten oder empfiehlt ſich 
eine Verſchmelzung von a) Gymnaſium und gtealgymnaſium, 
b) Realgymnaſium und Ober⸗Realſchule ? 

Der Direktor der Franckeſchen Stiftungen Dr. Frick, 


Provinzial⸗Schulrath Dr. Deiters und Ober ⸗Realſchul⸗ 
Direktor Dr. Fiedler haben ſich über folgende ihren Aus⸗ 


führungen zu Grunde liegenden Leitſätze geeinigt: 

1. Die Dreitheilung der neunklaſſigen höheren Schulen iſt 
prinzipiell nicht zu billigen; es ſind künftig nur zwei Arten 
von höheren Lehranſtalten zuzulaſſen, welche entweder das 
humaniſtiſche Bildungsprinzip (Gymnaſten) oder das realiſtiſche 
(lateinloſe höhere Bürgerſchule oder lateinloſe Ober-Realſchulen“ 
folgerecht ausgeſtalten. 2. Die Realgymnaſien würden ſich für 
eines der in ihnen nicht genügend ausgeglichenen Prinzipien zu 
entſcheiden haben und je nach den örtlichen Verhältniſſen ent⸗ 
weder in ein Gymnaftum oder in eine lateinloſe Realſchule übers 
gehen können. 

Für Erhaltung und Förderung des Realgymna⸗ 
ſiums (gegen das ſich bekanntlich der Kaiſer ausgeſprochen 
hat) ſprach fi) der Realgymnaſialdirektor Schaumburg aus. 
Derſelbe führte u. A. aus: 

„Das Realgymnaſium hat ſich wohl bewährt als eine Bil: 
dungsſchule für die höheren Schichten des Bürgerthums, ins⸗ 
beſondere auch für die Gebiete der höheren Technik, des Bau⸗ 
weſens, des Poſt⸗, Berg⸗ und Forſtfaches. Es geſtattet keine 
weitere Verſchmelzung mit dem humaniſtiſchen Gymnafium.“ 

In verſchiedenen Blättern, beſonders denen der Haupt⸗ 
ſtädte, werden jetzt unendlich viel Vorſchläge und audere 
Aeußerungen zur Schulreform im Anſchluß an die Rede 
des Kaiſers gemacht. Wir behalten uns vor, demnächſt 
einige derſelben zu erörtern, wollen aber heute wenigſtens eine 
Anſicht eines der namhafteſten Vorkämpfer der Reform des, 
höheren Unterrichts wiedergeben. Es wird da gejagt: 

Mit ſeinen Schülern wird ein tüchtiger Lehrer fertig; die 
Art aber, wie jetzt nur allzu häufig vor deren Ohren und im 


liche genannt werden. 
wird als ein ſehr verſöhnlicher, loyal und patriotiſch gefinn- 
ter Herr geſchildert. Fritzen würde der erſte Altdeutſche ſein, 
der in den Reichslanden zum Biſchof ernannt wird; er ſtammt 
aus Kleve. 

— Die beiden Streiks, der der Hamburg⸗Altonaer 
Cigar renarbeiter und der Erfurter Schuhmacher, 
ſind der Sozialdemokratie aufs Aeußerſte ungelegen gekommen; 
die Streikekaſſen ſind leer und jetzt zu Weihnachten iſt von 
den Arbeitern nicht viel herauszuſchröpfen. Der Streike der 
Erfurter Schuhmacher iſt ſo gut wie verloren, im Ganzen 
ſtreiken noch 476 Arbeiter mit 784 Kindern und 50 Arbeite⸗ 
rinnen. Nun hat ſich die Sozialdemokratie für einen beſon⸗ 
deren Schlag entſchieden, der aber vermuthlich wirkungslos 
bleiben wird; die Sozialdemokraten haben nämlich über die 
Erfurter Schuhwaaren den „Boykott“ (Verruf) verhängt; in 
allen ſozialdemokratiſchen Zeitungen ſollen die Arbeiter auf⸗ 
gefordert werden, keine Schuhwaaren zu kaufen, welche in den 
Erfurter Fabriken angefertigt ſind. Mit dem Streike der 
Tabakarbeiter in Hamburg⸗Altona⸗Ottenſen ſieht es eben⸗ 
falls recht trübe aus; bitterſte Noth herrſcht unter den Strei⸗ 
kenden, da die zu vertheilenden Streikebeiträge ganz winzig 
geblieben find, während mindeſtens 50 000 Mk. wöchentlich 
nöthig wären, um den Lohnkampf weiter fortführen zu können. 
Zweifellos wird der Hamburger Streik ebenfalls verloren gehen. 

Der Kaiſer, welcher den Streik mit der größten Auf⸗ 

merkfamkeit verfolgt, hat ſich durch den Altonaer Magiſtrat 
Bericht über die Lage erſtatten laſſen. 
Der Kongreß der freien Hilfskaſſen, welcher 
am Sonntag, wie berichtet, in Berlin zuſammentrat, nahm in ſeinem 
weiteren Verlauf ſeiner Berathungen am Montag und Dienſtag 
einen Beſchlußz an, in welchem er erklärte, daß das Kranken- 
verſicherungsgeſetz nicht den Anforderungen entſpreche, welche 
die Arbeiter an das Geſetz zu ſtellen berechtigt ſeien. Es wurde 
eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen über das Hilfskaſſen⸗ 
Geſetz gemacht. Den Berathungen wohnte als Vertreter der 
Regierung Aſſeſſor v. Sydow bei. 

— Bei den Stadtverordnetenwahlen, welche dieſen Mitwoch 
in Leipzig ſtattfanden, find die Sozialdemokraten voll 
ſtändig unterlegen. 

— Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Sachſen wählte 
am Mittwoch Merſeburg zum Sitz der Provinzial⸗Verwaltung. 
Bisher war derſelbe in Halle. 

Bayern. In den baheriſchen Städten finden jetzt Ge⸗ 
meindewahlen ftatt und da ſpielt in vielen derſelben das gleiche 
Stück, wie in München. Die Römlinge machen auch die 
Beſetzung der Gemeindeämter zur Parteiſache. Sie benutzen 
die Religion als Aushäugeſchild, um die gedankenloſen Wähler 
für ſich zu gewinnen, und diejenigen Katholiken, die nichts 
von der Cliquenwirtbſchaft wiſſen wollen, werden als Liberale, 
als Freimaurer u. ſ. w. verketzert. In Landshut, einer faſt 
rein katholiſchen Stadt von ca. 15000 Einwohnern, hat ſich 
ein großes Wahlkomits „unabhängiger Bürger“ gebildet, 
welches gegen die Ultramontanen mit einem geharniſchten 
Aufruf zu Felde zieht unter der Parole: „Kein Partei⸗ 
regiment im Rathhauſe.“ 

Schweiz. Der Nationalrath in Bern hat bereits einen 
Artikel des neuen Aus lieferungsgeſetzes augenommen, 
in welchem beſtimmt wird: 

Die Auslieferung „politiſcher Verbrecher“ wird bewilligt, wenn 
auch der Thäter einen politiſchen Beweggrund oder Zweck vor⸗ 
ſchützt, ſofern die Handlung, um deren willen die Auslieferung 
verlangt wird, vorwiegend den Charakter des gemeinen Verbrechens 
oder Vergehens hat. Das Bundesgericht entſcheidet im einzelnen 
Falle über die Natur der ſtrafbaren Handlung auf Grund des 
von ihr zu ermittelnden Thatbeſtandes. 

England. Viele Londoner haben lebhafte Theilnahme 
für die Juden in Rußland. Eine dieſen Mittwoch Nach⸗ 
mittag in Guildhall unter dem Vorſitz des Lordmayors ſtatt⸗ 
gehabte, zahlreich beſuchte Verſammlung ſprach ſich in einer 
Erklärung gegen die Ausnahmegeſetze aus, denen die Juden 
in Rußland unterworfen ſind und beſchloß, eine von dem 
Oberbürgermeiſter unterzeichnete Petition an den Kaiſer von 
Rußland zu richten, worin um die Aufhebung dieſer Geſetze 
gebeten wird. — Erfolg wird dieſe Petition kaum haben. 
Die ruſſiſche Regierung hat neulich ſchon in verſchiedenen 
Blättern eine derartige Einmiſchung in ruſſiſche Verhältniſſe 
ſchlankweg als „Unverſchämtheit“ bezeichnet. 

Mr. Parnell, welcher jetzt Irland bereiſt, um für ſich 
Stimmung zu machen, wird von ſeinen Landsleuten wie ein 
Du empfangen, mit Begrüßungsadreſſen u. dergl. — In 

ublin begab ſich Parnell am Mittwoch nach dem Redak⸗ 
tionsbureau und der Druckerei der Zeitung „United Ireland“, 


Fffentlichen Leben von Erwachſenen an den Perſonen und Ein⸗ 
cichtungen der Schule Kritik geübt wird, kann auf die Dauer 
nicht verfehlen, auch in den Beſten das Gefühl der Achtung 
zu zerſtören, ohne das keine Erziehung möglich iſt. Dieſen 
Tendenzen entgegenzuarbeiten, wäre ein Unternehmen, durch 
das wohlmeinende Freunde der Jugend, die außerhalb der 
Schule ſtehen, ihr mit gutem Erfolg zu Hilfe kommen könnten 
Die vielen wackern Männer, die in dem ſchönen aber doch auch 
dornenvollen und an äußerem Lohn armen Beruf des Lehrers 
ſeit Jahren und ſeit Jahrzehnten treu und ehrlich gearbeitet haben, 
hätten in der Rede ihres Kaiſers gern ein Wort der Aner⸗ 
kennung, der Ermunterung, gefunden. Sicherlich war es 
nicht die Meinung, daß der Schule in demſelben Augenblicke, in 
dem ſo energiſch an ihre Hilfe appellirt wurde, die eigene Arbeit 
erſchwert werden ſollte. Aber die Befürchtung liegt allerdings 
nahe, daß die geſprochenen Worte auch nach dieſer Seite hin 
eine ungewollte Wirkung haben könnten, welche der edlen Ab⸗ 
ſicht, von der unſer junger Kaiſer erfüllt iſt, entgegenläuft.“ 


Die Hamburger Rhedereien wollen bei der Reichsregierung 
petitioniven, daß ein Reichs-Aus wande rungsgeſetz vor⸗ 
gelegt werde. 

Der „Geſellige“ hat ein ſolches Geſetz ſchon früher wieder⸗ 
holt angeregt. Jetzt kommt es tauſendfach vor, daß deutſche 
Staatsbürger ſammt ihren Familien (oder, was oft noch viel 
ſchlimmer iſt, unter Zurücklaſſung derſelben) ihr Vaterland 
verlaſſen, ohne den Pflichten nachgekommen zu ſein, die der 
Staat geſetzlich oder Staatsangehörige privatrechtlich zu fordern 
berechtigt ſind. Nur ein Reichsgeſetz kann da für die durch⸗ 
aus nöthige Controle ſorgen. 

Während die anderen Parlameute bald Weihnachtsferien = 
machen werden oder ſchon gemacht haben, fand diefen Mitt 
woch in Rom die Eröffnung des neuen italieniſchen Par⸗ 
la ments unter großem Zulauf der Bevölkerung ftatt. 

Alle Zugänge zum Quirinal (Königspalaſte) und zum 
Parlamente waren von einer faſt zahlloſen Meuſchenmenge 
beſetzt. Der König und die königlichen Prinzen wurden auf 
ihrer Fahrt nach dem Parlamentshauſe mit begeiſterten Zu⸗ 
rufen begrüßt und waren auch beim Eintritt in den Sitzungs⸗ 
ſaal Gegenſtand herzlicher Kundgebungen Seitens der Depu⸗ 
tirten, der Senatoren und des Publikums auf den Tribünen. 
Die Königin hatte auf der königlichen Tribüne Platz genom⸗ 
men. Bei der Ankunft des Königs wurden 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgegeben. Der König nahm auf dem Throne Platz; 
ihm zur Rechten ſaß der Kronprinz, zur Linken der Herzog 
von Aoſta und der Herzog von Genua, die Miniſter und 
Großwürdenträger umgaben den Thron. Das diplomatiſche 
Korps war ebenfalls erſchienen; von den 500 Deputirten 
400. Vor der Verleſung der Thronrede ſchritt der Siegel⸗ 
bewahrer zur Vereidigung der neu ernannten Senatoren; die⸗ 
jenige des Kronprinzen und die Vereidigung des Herzogs 
von Aoſta riefen eine ungeheuere Kundgebung hervor. Nach⸗ 
dem ſodann auch die neu gewählten Deputirten, und zwar 
vom Miniſterpräſidenten Crispi vereidigt worden waren, verlas 
der König die Thronrede. 

In der Thronrede begrüßte der König mit Freude und 
Vertrauen die neue Kammer, welche die Nation erwählt und 
damit ihr Vertrauen in die freien Einrichtungen des Landes 
bethätigt habe. Indem ſich die Nation, im Innern einig, 
eutſchloſſen, von ihren Pflichten und Rechten durchdrungen, in 
ihren Ueberzeugungen feſt und in ihrem Willen klar und ent⸗ 
ſchieden zeige, gewinne Italien nach Außen ſtets wachſendes 
Anſehen und mehr und mehr diejenige Achtung, welche die 
erſte Bürgſchaft des Friedens ſei. Treu ſeinen Bünd⸗ 
niſſen, herzlich in der Freundſchaft und aufrichtig in dem 
Wunſche, die Beziehungen zu allen Mächten jederzeit zu ver⸗ 
beſſern, ſehe Italien mit Genugthuung, daß jede Gefahr inter⸗ 
nationaler Verwickelungen zerſtreut ſei und daß die beruhi⸗ 
gendſten Ausſichten ſich in ganz Europa verbreiteten 
und befeſtigten. 

Der König ſtellte dann als Hauptaufgabe der neuen 
Tagung Geſetze für das Wohlergehen der Arbeiter hin und 
ab der Hoffnung Ausdruck, daß das Parlament durch Er⸗ 
parniſſe in der öffentlichen Verwaltung und durch eine 
Umgeſtaltung der gegenwärtigen Steuern genügende Hilfs⸗ 
quellen zu finden wiſſen werde, um den Haushalt bejries 
digend zu geſtalten. 

Schließlich erinnerte der König daran, daß er unerſchüt⸗ 
terlich die Rechte der Staatsgewalt aufrecht erhalten werde, 
er verbürge jederzeit die Rechte der Religion ſeiner Väter, 
ohne im Uebrigen diejenigen anderer Kulte zu beeinträchtigen; 
er würde aber auch nicht geſtatten, daß man in politiſchen 
Verſammlungen im Namen dieſer Religion ſeine ſouve⸗ 


Der nene Erzbischof bon Pofen] 


räue Autorität angreife. — 


Letzteres mögen ſich die Päpſtlichen merken, welche den 

König Humbert 

iſt ein gläubiger Katholik, der aber nicht dulden will, daß die 

Religion im Intereſſe päpſtlicher Herrſchſucht mißbraucht wird. 
r 


Einheitsſtaat Italien zu zerſtören trachten. 


Berlin, 10. Dezember. 


— Die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Familie 


nach dem Berliner königlichen Schloſſe wird vorausſichtlich 
am Freitag Nachmittag erſolgen. 


— Die Kaiſerin Friedrich wird mit ihrer Tochter 


Margarethe etwa am 20 d. Mts. zum Beſuch beim Prinzen 


und der Prinzeſſin Heinrich in Kiel erwartet, um das Weih⸗ 
nachtsfeſt im Kreiſe der prinzlichen Familie zu begehen. Auch 
das griechiſche Kronprinzenpaar will um dieſe Zeit dort an⸗ 


weſend ſein. 
— Der Ankunft des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh 


wird entgegengeſehen. Ein Theil der Dienerſchaft iſt bereits ein⸗ 


getroffen. 

— Prof. Koch hat mit ſeinem Schwiegerſohn Dr. Pfuhl 
einen vierzehntägigen Urlaub angetreten. Es bleibt ein 
ſtrenges Geheimniß, wohin ſich Prof. Koch gewandt hat, da 
er ſeine Abweſenheit zu ſeiner Erholung von den Mühen und 
Aufregungen der letzten Zeit benutzen will. Daneben liegt 
allerdings die Annahme ſehr nahe, daß der beſcheidene Ge⸗ 
lehrte auf dieſe Weiſe ſich allen öffentlichen und privaten 
Kundgebungen an ſeinem Geburtstag dieſen Donnerstag 
entziehen will; das wäre ein neuer bezeichnender Zug zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Charakters des uneigennützigen Forſchers. 

Nach einer anderen Meldung haben ſich die beiden Ge⸗ 
lehrten nach Cannes (Südfrankreich) begeben, um dem ſchwer 
erkrankten Großherzog von Mecklenburg Hilfe zu leiſten. 

— Der Landes eiſenbahnrath hat, wie die „Nat.⸗ 
Stg.“ mittheilt, beſchloſſen, der Regierung eine Herabſetzung 
der Tarife für Kohlen und anderes Brennmaterial 
zu empfehlen. 

— Die Ernennung des Milttärpfarrers Dr. v. Miecz⸗ 
kowski in Danzig zum Erzbiſchof von Poſen und des 
Gymnaſtal⸗Studienrektors Fritzen zum Biſchof von Straß⸗ 
burg ſcheint nach der „Kreuz⸗Zig.“ geſichert zu fein. Die 
Wahl, kann, ſo ſagt das Blatt, in beiden Fällen eine glück⸗ 


ſchloß dieſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Ver⸗ 
waltungsraths, verhinderte die Veröffentlichung der im Druck 
befindlichen Nummer und entließ den Chefredakteur. Vielleicht 
hat das Blatt Parnell beleidigt oder er glaubt, daß es die 
iriſche Sache, da es keine geſchloſſene iriſche Partei mehr 
giebt, nicht mehr vertreten könne. 

Der Abgeordnete Healy, der Hauptgegner Parnells, traf 
ſpäter auch in Dublin ein und wurde am Bahnhofe mit 
Ziſchen und Pfeifen empfangen. Das kann in der Haupt⸗ 
ſtadt Irlands noch Mord und Todtſchlag geben! 

Frankreich. Die Oſtgrenze Frankreichs wird fort⸗ 
während weiter verſtärkt. Die Außenforts ſämmtlicher Feſtun⸗ 
gen werden mit ſchweren Geſchützen und Panzerthürmen aus⸗ 
erüſtet. 

x Rufland. Nach längeren diplomatischen Unterhandlungen 
hat die ruſſiſche Regierung, wie die Kreuz⸗Ztg.“ erfährt, ſich 
damit einverſtanden erklärt, jährlich einigen deutſchen 
Offizieren den Aufenthalt in- Rußland zum Zweck des 
Studiums der ruſſiſchen Sprache zu geſtatten, 
eine Erlaubniß, die vorher bereits öſterreichiſchen Offizieren 
ertheilt worden war. Indeß tft dabei von der ruſſiſchen 
Regierung als Aufenthaltsort für die betreffenden Herren 
nur die Stadt Kaſan bezeichnet worden, und zwar unter 
Hinweis darauf, daß die Wahl abſichtlich auf eine Univer⸗ 
ſitätsſtadt gefallen ſei. Kaſan birgt keine Truppen 
in ſeinen Mauern. 

Jährlich ſollen zwei der tüchtigſten Offiziere, die den 
ruſſiſchen Kurſus in der Berliner Kriegsakademie abſolvirt 
haben, auf fünf bis ſechs Monate unter Anweiſung von 

uſchußgeldern nach Rußland abkommandirt werden; in dieſem 
Dar find es die Lieutenant Hertwig und Vollbrecht (vom 
61. Infanterie⸗Regiment in Thorn). 

Nordamerika. Die Meſſiasbewegung unter den nord⸗ 
amerikaniſchen Indianern treibt ſonderbare Blüthen. Jetzt 
iſt auch eine „Jungfrau Maria“ unter den Indianern 
aufgeſtanden, eine vollblütige Indianerin, deren richtiger 
Name Walutarin iſt, über ſechs Fuß hoch und männlich in 
ihrer ganzen Erſcheinung. Kürzlich wird ſie vor Gericht ge⸗ 
laden und auf die an ſie gerichtete Perſonalfrage gab ſie 
ruhig zur Antwort, daß ſie die Mutter des Erlöſers ſei, 


welcher jetzt auf der Erde wandle und ſeine rothen Kinder 
wieder in alle ihre Rechte einſetzen wolle. Die Büffel 
werden wieder erſcheinen; der Weſten werde vom Oſten ge⸗ 
trennt werden und dieſe Linie dürfe kein Blaß⸗ 
geſicht überſchreiten. Auf die Frage, wo denn der Meſſtas 
ſei, deſſen Mutter ſie zu ſein behauptete, verweigerte ſie die 
Antwort. Die „Jungfrau“, die übrigens das Weib eines 
Häuptlings iſt, wurde vorläufig in Gewahrſam genommen. 

Ein von der Kultur beleckter Indianer, der an den 
Meſſias nicht glaubt, meinte, man dürfe ſich über nichts mehr 
wundern. Er hätte neulich auf der Agentur in eine Röhre 
geſprochen und ausgefunden, daß er auf viele Meilen Ent⸗ 
fernung verſtanden worden ſei. Wenn ſolche Dinge möglich 
ſeien, dann könne es auch möglich ſein, daß die Büffel wieder 
kämen, und wenn die Indianer, die an den Meſſias glauben, 
für verrückt gehalten würden, was ſoll man dann don den 
Weißen halten, die ſolche Erfindungen gemacht hätten. 

Auſtralien. Der Generalkapitän der Philippinen hat 
der Madrider Regierung gemeldet, daß die ſpaniſche Expe⸗ 
dition gegen die aufrühreriſchen Eingeborenen auf den Karo⸗ 
lineninjeln einen vollſtändigen Erfolg hatte. Die Einge⸗ 
borenen wurden mit großen Verluſten nach heftigem Kampfe 
zurückgeſchlagen, wobei die Spanier freilich 26 Todte und 58 
Verwundete hatten. Kanonenboote unterſtützten den Angriff. 
Die Befeſtigungen der Eingeborenen wurden zerſtört. 

Daß Deutſchland die „lumpigen“ Karolineninſeln ſ. Zt. an 
Spanien abgetreten hat, iſt anſcheineud ein wahrer Segen 
für Deutſchland geweſen. 

— 
Ans der Pros i ng. 
Graudenz, den 11. Dezember 1890. 


Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat die Wahl des Abg. v. Puttkamer⸗Nipkau 
(Roſenberg⸗Graudenz), wie aus Berlin berichtet wird, für 
gültig erklärt. 

Von vielen Seiten war angenommen worden, daß die 
Wahl für ungültig erklärt werden würde, denn es waren 
bei der Wahl Thatſachen vorgekommen, welche eine Ungültig⸗ 
keitserklärung mehr als wahrſcheinlich machten. Die Mehr⸗ 
heit, mit welcher der konſervative Herr v. Puttkamer in 
Freyſtadt gegen den freiſinnigen Herrn Schnackenburg⸗ 
Mühle Schwetz gewählt wurde, betrug nur 5 Stimmen und 
von dieſen wurden mehrere als ungültig in den Wahl⸗ 
proteſten angefochten. Die Vorgänge in Freyſtadt ſind noch 
in lebhafter Erinnerung. Es herrſchte während der Ver⸗ 
handlungen über die Giltigkeits⸗ und Ungiltigkeitserklärung 
von Wahlmännerwahlen ein ſo wüſter Lärm und bei den 
Abstimmungen eine ſolche Unordnung, daß das Ergebniß 
dieſer Abſtimmungen durchaus unſicher war. Viele Wahl⸗ 
männer gaben bei der Wahl, namentlich als es dunkel wurde, 
ihre Stimme von Platze aus ab, ſo daß man gar nicht 
kontroliren konnte, ob nicht Einzelne mehrmals ab iamten; 
durch eidliche Zeugenvernehmung iſt feſtgeſtellt, daß in einem 
Falle ein Wahlmann thathächlich zweimal feine Stimme für 
v. Puttkamer abgegeben hat, ebenſo iſt durch eidliches Zeug⸗ 
niß erwieſen, daß, als ein Wahlmann, welcher Herrn Schnacken⸗ 
burg wählen wollte, an den Wahltiſch trat, um ſeine Stimme 
abzugeben, in der Kontrolliſte ſich bereits der Bermerk fand, 
daß er ſchon für Herrn v. Puttkamer geſtimmt habe. Man 
darf daher geſpannt fein, welche Gründe die Wahlprüfungss 
kommiſſion für die Giltigkeitserkläruung der Wahl darlegen 
wird. 

— Die Weichſel ſteigt weiter; bei Thorn betrug 
geſtern der Waſſerſtand 3,27 Meter, bei Graudenz heute 
Vormittag 1,45 Meter (geſtern 1,13 Meter). Heute trieb auf 
dem Strom wieder friſches Grundeis, da in den letzten Nächten 
die Temperatur auf 6 Grad unter Null fiel. Heute herrſch⸗ 
ten hier 3 Grad Kälte. 

— Eine für Fleiſcher und Viehhänd ler wichtige Bes 
ſtimmung tritt mit dem 1. Jauuar 1891 im Bereich der preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen in Kraft: Die Vieh begleiter brauchen 
von dieſem Tage ab keine Fahrkarten mehr zu löſen, viel⸗ 
mehr dient der Beförderungsſchein als Fahrausweis, und es iſt 
in dieſem der tarifmäßig zu erhebende Fahrpreis von 2 Pf. für 
das Kilometer zu berechnen. Die Beförderung der Begleiter ers 
folgt in der 3. Klaſſe, ſofern denſelben nicht aus beſonderen Grün⸗ 
den ein Platz im Pack⸗ oder Güterwagen angewieſen werden muß, 
oder dieſelben nicht in den Viehwagen Platz nehmen. 

— Mehrere junge Burſchen ſchlenderten geſtern Abend durch 
die Straßen. Als fle an einem Reſtaurant vorbeikamen, ſahen 
ſte auf dem Hausflur einen Korb ſtehen, aus welchem die blanken 
Köpfe von Flaſchen verführeriſch hervorlugten. Dieſer Verlockung 
vermochten ſie nicht zu widerſtehen, fie zerschnitten die Verſchnü⸗ 
rungen des Korbes und eigneten ih 6 Flaſch en Sekt an, deren 
Juhalt fie alsbald in ihre Kehlen goſſen. Doch ſollte der füße 
Genuß einen bitteren Nachgeſchmack haben, denn nicht lange dauerte 
es, ſo wurden ſie ergriffen und der Polizei überliefert. 

— Dem Oberförſter Nico lat zu Altenau iſt die Oberförfters 
ſtelle zu Roſengrund im Regierungsbezirk Bromberg übertragen 
worden. 

— Der Kreisbauinſpektor Kellner in Kaukehmen iſt nach 
Oſtrowo verſetzt. 

— Am 16. Dezember tritt in Bratwin eine Poſthülf⸗ 
ſtelle in Wirkſamkeit, welche mit dem Poſtamte in Graudenz 
durch den Landbriefträger zu Fuß in Verbindung geſetzt wird. 

O Thorn, 10. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der ablehnende Beſcheid des 
Staatsminiſteriums betreffend die Einführung der ungeklärten 
Sch mutzwäſſer in die Weichſel bei der Anlage einer Waſſer⸗ 
leitung und Schwemmkana liſation mitgetheilt. Derſelbe ſtützt 
ſich auf ein Gutachten der Miniſterial⸗Kommiſſton, welcher am 19. 
Mai d. Js. die örtlichen Verhältniſſe in Augenſchein genommen 
hat. Darnach erſcheint es unzuläſſig, Ströme durch Einführung 
von Abfall- und Auswurfſtoffen zu verunreinigen, weil dadurch die 
Verbreitung von anſteckenden Krankheiten befördert werden könnte. 
Die Stadt wird deshalb auf die Anlegung von Rieſelfeldern ver⸗ 
wieſen, wozu ſich ſüdlich vom Schießplatz geeignetes Land findet. 
Der Magiſtrat wird nun einen Plan über die Waſſerleitung und 
Kanaliſation ausarbeiten laſſen. Hierzu genehmigte die Verſamm⸗ 
lung die Annahme des Ingenieurs Metzger in Köln auf ein 
Jahr für eine monatliche 3 von 350 Mk. Ueber die 
für unſere Stadt jo wichtige Angelegenheit wird der Magiftras 
demnächſt eine Denkſchrift herausgeben. 

Vor dem Schwurgericht erſchien heute der Arbeiter 
Paul Dondalski aus Strutzfon wegen vorſätzlicher Brands 
ſtiftung. Am 17. Auguſt d. J. Mittags brach auf dem Gehöft des 
Beſitzers Reil in Strutzfon Feuer aus. Von der Scheune aus 
verbreitete ſich dasſelbe auf den gleichfalls mit Stroh gedeckten 
Pferdeſtall und die Wagenremiſe und äſcherte die drei Gebäude 
vollſtändig ein. Obwohl die Gebäude verſichert waren, erlitt 
Reil durch den Brand einen Schaden von mehr als 6000 ME 
Gleich nach dem Brand entſtand der Verdacht, daß der Arbeiter 
Dondalskt das Feuer angelegt habe. Er war an jenem Tage 
auch mehrmals auf dem Gehöft des Reil geweſeu und auf dieſen 
nicht gut 85 ſprechen. Mehrmals an. er drohende Aeußerungen 
gegen Rei „ K was ſich indeſſen dadurch erklärt, daß 
feine Frau mit intimen Verkehr unterhielt. Die Beweis auß 
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me Aberzeuhke die Geſchwornen von der Schuld des Angeklagten 
nicht, und ſo erfolgte ſeine Freiſprechung. 

Gollub, 9. Dezember. Die Volkszählung in Gollub hat 
nachſtehendes Reſultat ergeben: a, bewohnte Häuſer 241 und eine 
Wefangen⸗Anſtalt, d. Haushaltungen 628 und o Einwohner 2732 
und zwar 1309 männliche und 1423 weibliche. Im Jahre 1885 
betrug die Einwohnerzahl 2543, dieſelbe hat ſich aljo trotz der 
vielen Ausweiſungen um 89 vermehrt. 

Ein hier unter dem Vorſitz des Herrn Amtsrichters Schultz 
beſtehender Kegelklub hat dem hieſigen Frauenverein zur Weih⸗ 
machtsbeſcheerung aus ſeinem Fonds 75 Mk. überwieſen. 

Der hieſigen Königl. Amtsanwaltſchaft iſt vom 1. Januar 1891 
die volle Zuſtändigteit ertheilt und es werden von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab die zu der Zuſtändigkeit der Schöffengerichte gehörigen 
Sachen nicht mehr von der Staatsanwaltſchaft in Strasburg, 
ſondern von der hieſigen Amtsanwaltſchaft bearbeitet. 


NRoſenberg. 10. Dezember. Am 13. Dezember findet 
hier ein land ſchaftlicher Kreistag für den Landſchafts⸗ 
kreis Marienwerder ſtatt, auf welchem u. a. folgende Vor⸗ 
lagen für den außerordentlichen General⸗Landtag zur Berathung 
ae Der Entwurf eines Statuts für eine zweitſtellige land⸗ 
chaftliche Beleihung; Erſtattung des für das neue zweitſtellige In⸗ 
ſtitut aus dem Landſchaftsfonds vorzuſchießenden Stiftungs⸗Kapitals 
von 500 000 ME. durch Zahlung eines Quittungsgroſchens von 
110 Prozent der gejammien Pfandbriefsſchuld während zweier 
Jahre; Bewilligung einer Theuerungszulage für die Beamten der 
Landſchaft vom 1. Oktober 1890 bis 1. April 1892; Uebernahme 
der von den Beamten bisher durch Gehaltsabzug geleiſteten 25 
Prozent der Prämien für Lebensverſicherung auf den Lande 
ſchaftsfonds. 
- Marienburg, 10. Dezember. Das Feuer bei dem 
Böttchermeiſtee G. auf der Staroſtei iſt nicht in der Räucher⸗ 
kammer, ſondern in der Werkſtelle ausgebrochen, als das Perſonal 
beim Mittagbrot war. Eine Menge Kanarienvögel find bei dem 
Brande umgekommen. Die Räucherkammer iſt unverletzt. 

Unſere Stadt hat nach der letzten Volkszählung 10301 Be⸗ 

wohner, gegen 10122 im Jahre 1885. Das 424 — Morgen große 
Klin ge'ſche Gut Parſchau iſt für 107000 Mart auf den Oekonom 
Guſtav Tornier aus Tralau übergegangen. 
- Königsberg, 10. Dezember. Unſere Stadt beſitzt gegen 
wärtig nach der Hauptüberſicht über die Einnahmen und Ausgaben 
der Stadthauptkaſſe für 1889/90 ein Kapitalvermögen in 
Hypotheken und Werthpapieren von 2266530 Mt. Dem gegenüber 
ſteht die aus Anleihen hervorgegangene Schuldenlaſt von 8416550 
Mk. Außerdem verzeichnet die Kämmereiverwaltung Paſſiva von 
206833 Mk. und die Verwaltung der Teiche und Mühlen eine 
Hypothekenſchuld von 113 620 Mk. Zu dem Beſtande an Kapitalien 
kommen aber noch die Kapitalien der größeren Stiftungen mit 
8340952 Mk. Iſt die Finanzlage der Stadt ſchon jetzt wenig 
günſtig, ſo wird dieſelbe in den nächſten Jahren geradezu bedenk⸗ 
lich werden, da wiederum Anleihen für den Bau des Schlacht⸗ 
und Viehhofes ſowie für zwei in Stein und Eiſen auszuführende 
Brücken im Betrage von 3½ Millionen Mark bevorſtehen. Die 
Schuldenlaſt Königsbergs wird ſich demnächſt auf 12 237 000 Mr. be⸗ 
laufen. — Dem Provinzial⸗Ausſchuß iſt die Auſchaffung eines 
eigenen Tafelgeſchirrs für etwa 100 Perſonen empfohlen 
worden, welches bei Feſtmählern, die die Provinz auszurichten 
hat, in Gebrauch genommen werden ſoll. — Der Guͤterverkehr auf 
der Waſſer⸗Linie Königsberg⸗Graudenz⸗Thorn hat ſich in 
den letzten zwei Jahren derart gehoben, daß der bisher kurſirende 
Dampfer „Graudenz“ denſelben nicht mehr zu bewältigen im 
Stande iſt. Im nächſten Jahre wird daher ein zweiter Dampfer, 
welcher auf der hieſigen Fechter'ſchen Schiffswerft erbaut worden 
ift, die Linie befahren. Der Dampfer wird auch zur Beförderung 
von Paſſagieren eingerichtet ſein. 

Geſtern Vormittag wurde am Holländerbaumthor ein Atten⸗ 
tat verübt. Eine unbekannte Perſon ſchoß nämlich auf den 
Magazinaufſeher R., der ſich in Begleitung eines Vorgeſetzten in 
der Nähe des neu erbauten Futtermagazins befand. Der Ma⸗ 
gealnaniieber wurde am linken Oberſchenkel getroffen; da aber 
ie Kugel nicht mehr viel Kraft beſaß und auch gegen das Notiz» 
buch, das Herr R. in feiner Ueberziehertaſche hatte, ſchlug, fo fiel 
3 den Aufſeher zu verletzen, zur Erde, der Attentäter 
entkam. 


Bromberg, 10. Dezember. In der heutigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung wurde der Erſte Bürgermeifter Herr Bräfide als Ber 
treter der Stadt Bromberg zur Präjentation für das Herrene 
haus gewählt. 

— Ein Bromberger Bürger hat fi mit einer Vorſtellung an 
den Kaiſer gewandt, in welcher er bittet, daß an der Beſtattung 
von Armen, die in Kranken häu ſern u. ſ. w. geſtorben ſind, 
fernerhin die Geiſtlichen unentgeltlich theilnehmen möchten. 
Daraufhin iſt ihm vom Kultusminiſter der Beſcheid zugegangen, 
daß der Minifter das Geſuch zur Verfügung an den evangeliſchen 
Oberkirchenrath überſandt habe. 

In Gneſen hat ſich die Bevölkerung von 15757 vor 5 Jahren 
auf 17 972 in dieſem Jahre vermehrt. 


( Poſen, 10. Dezember. Die heutige Stadtverord⸗ 
neten⸗Berſammlung beſchloß, die Stelle des erſten Bürger⸗ 
meiſters mit einem feſten Einkommen von 10500 Mark jährlich 
aus zuſchreiben. Ein Antrag, in der Ausſchreibung die Erwartung 
auszusprechen, daß der Gewählte ein Mandat zum Reichstage nicht 
annehmen werde, wurde abgelehnt, weil damit dem Bewerber 
die politiſche Freiheit beſchränkt werden würde. Sodann berieth 
die Berſammlung über den Antrag, einer Petition der Stadt 
Frankfurt a. M. au das Abgeordnetenhaus gegen den Volks ⸗ 
ſchulgeſetz⸗Entwurf beizutreten. Dieſe Petition erblickt in 
der vorliegenden Faſſung des Volksſchulgeſetzes eine erhebliche 
Verminderung der Rechte der Kommunen in Betreff 
ihres Schulweſens und — namentlich durch den $ 15 des Ge 
etzes — eine große Gefahr für den Fortbeſtand der Simultan⸗ 
chulen, da ſich Poſen, das gleichfalls durchweg Simultanſchulen 
at, mit Frantfurt in derſelben Lage beſindet, beantragt der Ma⸗ 
giſtrat, ſich der Petition anzuſchließen. In der Beſprechung 
wurde von den deutſchen Stadtverordneten betont, daß die 
Poſener ſtädtiſchen Schulen, die ſehr große Opfer erfordern, (zur 
Zeit jährlich ca. 350000 Mk.) Tüchtiges leiſten. Eine Aufhebung 
der Simultanſchulen. die bei unveränderter Annahme des Elite 
wurfes fehr wohl im Bereiche der Möglichkeit liege, würde eine 
ſchwere Schädigung auch des Poſener Schulweſens ſein. Dem 
gegenüber erklärte ſich der pol niſche Stadtverordnete, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Rechtsanwalt Dr. von Dziembowskti, 
Namens der polniſchen Bürgerſchaft als Gegner der Simultan⸗ 
chule, „die den Krieg zwiſchen Haus und Schule bedeute“. 

edner bekämpfte die Simultanſchule vom Standpunkte der ka⸗ 
tholiſchen Religion und meinte: Bei der großen Macht⸗ 
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defugniß, die das Schulgeſetz dem Staate einräumen wolle, liefen 
die kath. Schulen Gefahr, von den ev. Lehrern noch mehr als bisher 
beeinflußt zu werden. Würde das Elternhaus dieſen Einfluß nicht ab⸗ 
ſchwächen, dann müßten die katholiſchen Kinder zur Irrreligioſttät 
erzogen werden. Natürlich fanden dieſe Ausführungen den heftig⸗ 
ſten Widerſpruch. Schließlich bemerkte Herr v. Dziembowski, 
daß der Kampf der Polen auf dem Schulgebiete in unſerer Pro⸗ 
vinz ſich heute weniger gegen die Simultanſchule, als gegen 
die deutſche Unterrichtsſprache richte. Die Petition wurde 
hierauf gegen die Stimmen der Polen angenommen. 


Stadtverordneten⸗Berſammlung in Graudenz. 


f (Fortſetzung). 

Eine ſehr lebhafte Erörterung rief die Frage hervor, was 
mit dem wieder aufgedeckten Brunnen auf dem Schloßberge 
geſchehen ſoll. Die Stadtverordneten haben in einer früheren 
Sitzung zur Herſtellung eines Röhrbrunnens 1400 Mk. bewilligt, 
und der Bohrmeiſter Beyer iſt verpflichtet worden, den Brunnen 
zum Handbetrieb ſo herzuſtellen, daß derſelbe in der Minute 
mindeſtens 80 Liter Waſſer liefert. Beyer hat in 48 bis 62 
Meter Tiefe eine waſſerführende Schicht angetroffen. Das aus 
derſelben gewonnene Waſſer iſt von zwei Sachverſtändigen unter⸗ 
ſucht worden. Herr Apotheker Serger hat darin Ammoniak, 
ſalpetrigſaure Salze, Eiſen in bedeutender Menge und Blei in 
Spuren gefunden und hält dafür, daß das Waſſer zum menſch⸗ 
lichen Genuß keine Verwendung finden darf. Herr Apotheker 
Roſenbohm hat bei einer genauen Analyfe keinen Ammoniak, aber 
Salpeterſäure in geringer Menge, ebenſo ſalpetrige Säure, Chlor, 
Schwefelſäure, Kalk und Magneſia gefunden, Eiſen in dem fil⸗ 
trirxten Waſſer faſt gar nicht, wohl aber eg gefunden; 
das friſch geſchöpfte Waſſer enthält eine ziemliche Menge Eiſen 
in Form von doppelt⸗ kohlenſaurem Eiſenoxydul gelöſt. Herr 
Roſenbohm ſagt, das unterſuchte Waſſer gehört zu den natürlichen 
Eiſenwäſſern, welches friſch getrunken für blutarme Perſonen dienlich 
ſein könnte. Das Waſſer iſt recht hart und zum Waſchen nicht ges 
eignet, da es jedoch frei von Ammoniak iſt und nur Spuren von 
ſalpetriger Säure enthält und keine Lebeweſen entdeckt werden 
konnten, ſo könnte man es immer noch als Trinkwaſſer benutzen. 
Jedeufalls ſei es beſſer, als die meiſten Trinkwäſſer der Stadt. 
Der Magiſtrat beantragt deshalb, dem Bohrmeiſter Beyer die 
1400 Mk. zu zahlen und den Brunnen im Frühjahr verſuchs⸗ 
weiſe für drei Monate in Betrieb zu nehmen. 

Das Büreau und die Kommiſſion beantragt dagegen, vom 
Weiterbau des Brunnens abzuſehen, da das Waſſer undrauchbar 
ſei. Dieſem Antrag ſchloß ſich Herr Rechtsanwalt Wagner an, 
weil der Brunnen keinen Zweck haben würde, die Dienſtmädchen 
würden nicht dort Waſſer holen, und ſomit wären die Bau⸗ und 
Betriebsloſten weggeworfen. Herr Oberbürgermeifter Pohlmann 
bat, den Brunnen in Betrieb zu nehmen, da man erſt nach längerem 
Gebrauch feſtſtellen könnte, ob das Waſſer wirklich unbrauchbar 
ſei. Dieſelbe Bitte ſprach Herr Hoffmann aus, mit der Be⸗ 
gründung, daß, wenn das Waſſer auch nicht zum Trinken geeignet 
ſei, es doch zur Beſprengung der Anlagen gebraucht werden könne. 
Herr Vietorius forderte, daß nach längerem Gebrauch noch einmal 
eine Analyſe des Waſſers vorgenommen werde. Herr Frölich 
bat, den Brunnen als Erinnerung an die Ritterzeit beſtehen zu 
laſſen und zu überbauen, damit man das alte Werk beſichtigen 
könne. Die bisherigen Analyſen hätten zudem keinen Werth, da 
das Waſſer ſchon am zweiten Tage entnommen ſei, daher ſei es 
ganz natürlich, daß ſich darin Eiſen und Blei von den Röhren 
gefunden habe. Herr Mehrle in bat, der Magiſtrat möge mit 
Herrn Beyer weiter verhandeln und namentlich feſtſtellen, was 
der Oberbau koſten würde. Demgemäß wurde denn auch be⸗ 
ſchloſſen. 

Bei dieſer Gelegenheit erſuchte Herr Wagner den Magiſtrat, 
nunmehr mit den Vorarbeiten zur Waſſerleitung energiſch 
vorzugehen. Herr Hoffmann fragte an, weshalb der Brunnen 
bei Saſſe nun ſeit Jahreu geſchloſſen ſei. Das Waſſer des 
Brunnens ſei lange Zeit das beſte der Stadt geweſen. Herr 
Oberbürgermeiſter Pohlmann erwiderte, der Brunnen habe ges 
ſchloſſen werden müſſen, weil das Waſſer unbrauchbar und ge⸗ 
fährlich geweſen ſei, ihm ſchreibe man den Ausbruch des Typhus 
in jener Stadtgegend zu. Herr Mertins empfahl, überhaupt 
den ſtädtiſchen Brunnen mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenten, ſie 
öfter zu reinigen, die Röhren zu erneuern und Kies zur Filtrirung 
des Waſſers hineintzuſchütten, damit nicht unter der Bürgerſchaft 
die ſchon ausgesprochene Meinung beſtärkt werde, als vernach⸗ 
läſſige man die Brunnen abſichtlich, um die Nothwendigkeit der 
Waſſerleitung zu erweiſen. Die Oeffnung des Brunnens bei 
Saſſe ſei nöthig; könne das Waſſer nicht als Trinkwaſſer dienen, 
ſo doch als Wirthſchaftswaſſer; zur Warnung könne man eine 
Tafel mit der Aufſchrift: „Kein Trinkwaſſer“ anbringen. Herr 
Pohlmann wies den Vorwurf, daß man die Brunnen abſicht⸗ 
lich vernachläſſige, mit Entſchiedenheit zurück, vielmehr laſſe man 
den Brunnen die größte Sorgfalt angedeihen. Daß durch die 
Bernachläſſigung auf die Waſſerleitung hingearbeitet werden ſolle, 
ſei ein leeres Geſchwätz. 


— — 
Verſchiedenes. 


— Wie fih jetzt herausſtellt, haben einige Briiſſeler Aerzte 
ſich in Berlin mit einer käuflich zu habenden Flüſſigteit 
hinters Licht führen laſſen, welche mit der Koch'ſchen Lymphe 
nichts gemein hat; der Betrug wurde erſt entdeckt, als die wieder⸗ 
holten Einſpritzungen wirkungslos blieben, obſchon die Tuber⸗ 
kuloſe unſtreitig war. Vielleicht hat auch irgend ein Portier die 
gefälſchte Lymphe verkauft?! 

— Man ſollte es kaum für möglich halten, daß bei den vor⸗ 
trefflichen Berliner Feuerwehreinrichtungen noch Menſchen in den 
Flammen umkommen können. Ein ſolcher Fall iſt aber neuerdings 
wiederholt eingetreten. Bei einem Feuer, das auf einem Grundſtück 
des Schiffsbauerdammes ausbrach, vergaßen die Bewohner des 
Hauſes bei der Flucht eines geiſtesſchwachen jungen Mannes. 
Man fand den Unglücklichen, nachdem das Feuer bewältigt war 
und verſchiedene Perſonen gerettet worden waren, auf der Treppe, 
wo er ven den Stichflammen erfaßt worden war, mit Brand⸗ 
wunden bedeckt und erſtickt vor, und alle Wiederbelebungsverſuche 


der Samariter der Feuerwehr blieben leider erfolglos. 


— [Eine Wirkung der kaiſerlichen Rede.] Die SEA 


ler des franzöſiſchen Gymnaſtums in Berlin erhielten am Dienſtag un⸗ 


erwartet drei Stunden Schulfreiheit; die Lehrer verkündeten dies 
mit der Aufforderung, die Zöglinge möchten Schlittſchuh laufen. 
Das iſt entſchieden eine Wirkung der Kaiſerlichen Rede, zumal 
Direktor Schultze am Abend zuvor bei dem Kaiſer zur Tafel ge⸗ 
laden war. Von den andern Gymnaſien wird Aehnliches gemeldet. 


3000 bis 4000 Mk. 
zur erſten Stelle zu vergeben. Zu er⸗ 
fragen unt. Nr. 7533 in der Exped. d. 


Mein Grundſtück 


Jahre ein Leder⸗ und Produktengeſchä 
betrieben, beabſichtige krankheitshalber 
verkaufen oder zu verpachten. (7556) 
In Oſtasz ewo bei Thorn findet (7499) 
ein junger Mann 


aliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 


7575) Iſchriftl ich. (7572) 


Brenner |: 


mit 1000 ME. Kaution zum reichen be: 
deutenden deutſchen Magnaten. Poln. j 
Sprache ge Beugnipabferit, durchaus zuverläffiger, gewandt., unver, 
Dpr. eben auf, erbittet umgehen S 
. Lesser, Hobenftein Drweski & Langner, Poſen, 
Ritterſtraße 38. 


= Ein tücht. Schlofjer: und 
„ein Schmiedegeſelle 


— ſerbſchaftsſteuer.] Ein Student hatte von ſeiner! 

zu verſchiedenen Malen einige Thaler geliehen, bis die 

Summe auf 300 Thaler angewachſen war. In ihrem Teſtament 

beſtimmte die gute Dame, daß der Neffe die geliehene Summe 

nicht zurückzahlen brauche. Daraufhin ſollte der Erbe 26 
Thaler Erbſchaftsſteuer zahlen. Der Student — zahlte auch. 


— [Ein fataler Irrthumj tft kürzlich einem Züricher 
Bankhauſe paſſirt. Ein Bürger aus dem Haslilande im 
Kanton Bern hatte an ſeinen wohlhabenden Bruder in den Ver⸗ 
einigten Staaten Amerikas um Unterſtützung geſchrieben. Letzterer 
willfahrte dem Geſuch und übergab zur Verſendung einer Bank in 
Philadelphia 60 Franes. Dieſe fandte eine Anweiſung an das 

üricher Haus, wobei das Verſehen unterlief, daß der Betrag in 

orten richtig, die Zahl aber 100mal zu hoch, nämlich in 6000 
rag bezeichnet wurde. Dieſer Fehler wurde in Zürich eben 
alls überſeen und der Adreſſat erhielt ſtatt 60 Francs die 
Summe von 6000 Franes. Höchſt erfreut über den Edelmuth ſeines 
Bruders in Amerika bezahlte der Hasler prompt ſeine Schulden, 
kaufte einiges Land mit entſprechendem Biehſtand und freute ſich 
des Lebens. Doch einen Monat ſpäter kam das Verſehen zu 
Tage. Ein Angeſtellter des Züricher Bankhauſes begab ſich zu 
dem Hasler, um das zuviel bezahlte Geld in Empfang zu nehmen. 
Aber dieſer traute der Sache nicht; mit dem Bemerken, es werde 
heut zu Tage ſo viel Schwindel getrieben, wies er alle Unter⸗ 
handlungen von der Hand. Der Handel wurde einem Advokaten 
übergeben, aber der Hasler verkaufte ſchnell was er hatte, und 
nahm, wie die Schweizer zu ſagen pflegen, den Finkenſtrich. 


— Recht intereſſante Funde! find auf der Bauſtrecke 
des Nord » Oſtſee⸗Kanals gemacht worden. Es find dies außer 
gut erhaltenen Steinwaffen die Knochen von ſechs Pferden und 
die Rüſtungen von ſechs Rittern. Zweifelsohne haben ſich vor 
Zeiten ſechs Ritter vom feſten Wege verirrt, ſind in den Sumpf 
gerathen und haben hier mit ihren Pferden einen elenden Tod 
gefunden. 

— In den Hauptſtädten Nordamerikas kracht es Tag um 
Tag, vielleicht in — von Spekulationen auf Grund des Macs 
Kinley⸗Zolltarifs. Die Fondsmakler Colbron Chauncy und Comp 
in Newyork und die Herrengarderobiers en gros Whitten, Burditte 
and Pourg in Boſton haben ihre Zahlungen eingeſtellt, letztere 
mit Paſſiven von einer Million Dollars; ferner fallirte eine Seiden⸗ 
firma in Paterſon (New⸗Jerſey) mit 400 000 Dollars Paſſtven. 


2 ——— ÄP. — 
Neueſtes. (T. D.) 


Berlin, 11. Dezember. Der Hilfskaſſenkongreß 
nahm eine Adreſſe an Prof. Koch an Namens 600 000 
Mitglieder, um für die unermüdlichen Forſchungen zum 
Wohle der Menſchheit zu danken und weiteren Erfolg 
zu wünſchen. Der Kongreß nahm ferner zur Alters- und 
Invaliditätsverſicherung eine Erklärung an, das Gefen: 
ſei bei der Neviſion dahin abzuändern, daß die Hilfs⸗ 
kaſſen mit anderen Kaſſen gleichberechtigt ſeien. | 

Wien, 11. Dezember. Die Wiener Zeitung ver⸗ 
öffentlicht eine Verordnung des Miniſteriums des Innern 
vom 8. Dezember, wonach das Koch'ſche Heilmittel uur 
aus den von der preußiſchen Staatsverwaltung autoriſir⸗ 
ten Verſandtſtätten und zwar bis auf Widerruf nur 
ſeitens der Vorſtände der Heilauſtalten und der bipfer 
mirten Aerzte zu beziehen ſei. Die Behandlung — 
Privatkliniken ohne gejicherte ärztliche Ueberwachung i 
verboten; genaue Aufzeichnungen des Krankheitsverlaufs 
werden vorgeſchrieben. Die Privatärzte ſind verpflichtet, 
jeden zur Behandlung gekommenen Tuberkuloſe⸗ Fall, 
ſowie jeden bei Anwendung des Heilmittels in Anftalten 
oder in privater Behandlung vorgekommenen Todes fall 
ſofort den Behörden zu melden. : 

Dublin, 11. Dezember. Parnell erklärte in einen 
Rede, er habe der gegen ihn gerichteten Bewegung niche 
nachgegeben, weil er ſie nur der Heuchelei und Unwiſſen⸗ 
heit zuſchreibe. Die Anklagen beruhten auf einſeitigen 
Zengenausſagen. Seine Rechtfertigung werde nicht aus⸗ 
bleiben. Er ſei entſchloſſen, auf ſeinem ſeit 16 Jahren 
eingeſchlagenen Verfahren zu beharren. — Mitternacdhts 
draug eine Anzahl Gegner von Parnell in das Burean 
des „United Ireland“ ein, bemächtigte ſich Namens 
William O' Briens der Bücher und Schriftſtücke und hinter⸗ 
lieſt eine ſtarke Wache. 

Dublin, 11. Dezember. Parnell wurde geſtern Abend 
bei der Fahrt im Wagen des Lordmayors nach dem 
Rohmdaſaale (wo er feine Rede hielt) von einer zahl⸗ 
reichen Volksmenge ſtürmiſch begrüßt, die Pferde des 
Wagens wurden ihm ausgeſpannt und der Wagen wurde 
von der Meuſchenmenge nach Rohmdaſaal gezogen. Par⸗ 
nell's Gegner, Healy, wurde unter der Menſchenmenge 
erkannt und hin⸗ und hergeſtoſten. 

* Paris, 11. Dezember. Der Pariſer Gemeinde⸗ 
v4 lehnte mit 47 gegen 7 Stimmen einen gegen Koch 
gerichteten Antrag ab, welcher die Anwendung jeglicher 
Geheimmittel (alſo auch das Koch'ſche) in Spitälern vers 
bieten ſollte. 

Waſhington, 11. Dezember. Das Schatzamt bes 
ſchloß bei Stempelung der aus dem Deutſchen Reich eins 
geführten Waaren ſei die Stempelung mit dem Worte 
„Deutſchland“ genügend. 


2. KKB 
Berlin, 11. Dezbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 235,10 
Königsberg, 11. Dezember 189, Spiritusbericht. (Tele⸗ 

graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, Spiritus- u 

Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 

tirt Mk. 65,0 Geld, unkonting. Mk. 45,75 Geld, Dezember 

44,50 Geld. 20000 Liter Zufuhr. Feſter. 


Danzig. 11. Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durdge.) 
Weizen: loco niedriger, 400 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländiſcher Mk. 190, gellbunt inländiſcher Mt. 192, hochbunt 
inländ. Mk. 193—195, Termin April» Mai 126pfd. zum Trau. 
Mark 147,0 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Trans. Mk, 148,50. 
Roggen loco und, inländ. Mk. 164, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Xranfit Mk. 118, per April⸗Mai 120pfd. z. 
3 Mark 119,00, per Juni Juli 120pfd. zum Tranfis 
Gerfte: gr. loco inl. Mk. 156, kl. Ioce inl. Mk. 130, 
Hafer: loco inl. Mk. 122. 
ee: 1 inländiſch Mk. —. 
piritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark. 64,00, 
nichtkontingent. Mk. 44,50, ic 3 


Zuſchneider, längere Zeit in Thätig⸗ 
mit guten Empfehlungen, ſucht per 
anuar n. Is. oder ſpäter Stellung 
einem feinen Herren⸗Garderoben⸗ 

Maaß ⸗Geſchäft, möglichſt in Weſt⸗ 


wird bei 2000 Mark (zweitauſend) jährl.] preußen. Offerten erbeten unter A. B. 


(7584) 
—. —. 
Zum 1. Januar 91 wird ein evang., 


herrſchaftlicher 
Diener 
mittlerer Größe geſucht 
Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe, wenn möglich Photographie, 
8 ta ui‘ 9 find 
en an den ittergutsbe 
Marienwerderſtraße 88.1 Rof en au, Broſtowe b. — 


Earran. 3. Advents ⸗ Sonntag, 2 2 Spickgans, M delle, 
Ahr Gotttedienfl N55 Beet, ie Ferdinand Glaubitz Brecht. Else. Trüffel: ARWIRERRERRR 
Bilifak. 3. Advents⸗Sonntag, 10 5 leberwurſt, Sardellenleber⸗ * Lebende * 
iſſions⸗ 


d. Mts., Nachm. 4½ Uhr: 


Bettfedern 


wurſt, weſtpr. Landwurſt 


Vortrag. 
Wiewiorken. 3. 


dienſt, Beichte und heil. Abendmahl, 
Or. Pred. Geſchke. 


£ Am 10. d. Mts., Vormittags 

9½ Uhr, verſchied ſanft zu 
einem beſſeren Leben unſer 
lieber Bruder, Onkel und Groß. 
onkel, der Rentier 


FI Julius Fabian 


im 73. Lebensjahre, welches MR 
kiefbetrübt anzeigen : 
Grandenz, den 11. Dabr. 1890. BE 
die trauernden Hinterbliebenen.) 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, d. 14, Nachmittags 3 Uh 
vom Trauerhauſe, Lindenſtraß 
Nr. 19, ftatt. 


Krieger⸗⸗NA Berein 
Graudenz. 


Sonntag, den 14. Dezember, 
ds 7½ Uhr. 7532 


Aben 
eitragszahlung, Bücherwechſel, Jahr: | ER 


8 
Bücher, Geſchäftliches. 

Das Alters: und Invaliditäts- 
geſetz. 
Seesen 

Freitag Abend: 2 


(7499) A. Friese. 
Sees 


8 bei 


. 
werden angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung pro 
Neultate docendi beſtanden und die 
Berechtigung zum Unterricht, entweder 
in Deutſch und Geſchichte oder in 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften 

obere Klaſſen erlangt haben, wollen 
ch bis 31. Dezember bei uns melden, 
ter Einreichung der Zeugniſſe, des 
Eebenslaufs und eines Geſundheits⸗ 
Ateſtes. 
Grau denz, den 10. Dezember 1890. 
Der Magiſtrat. 


roße Verſteigerung | 


auf dem Gehöft der 
Königlichen Oberförſterei 
Roſengrund, 11 Kilom. 
bon Erone a. Brahe 
entfernt. [7554 
Sonnabend, den 20. d. Bits, 


wird von 10 Uhr ab folgendes lebendes 
d todtes Inventar gegen ſofortige 
ahlung im Meiſtgebots verfahren 
lich verſteigert werden. 
NRindvieh: 1 Zuchtbulle, 7 Kühe, 
Stärken, davon eine hoch⸗ 
tragende, 1 Kuh nu. 1 Bullkalb. 
ferde: 1 Fuchs, 1 Schimmel, 
1 brauner Wallach u. 1 braune 


Stute. 

Schweine: 2 Maſtſchweine, 2 
Zuchtſäue. 

1 vierſitziger Federwagen, 
(Selbſtfahrer) mit Laugbaum, 
1 Landauer mit Laugbaum, ſehr 
leicht zu fahren, 1 Korbwagen mit 
Leinwand ⸗ Verdeck, 2 Acker⸗ 
wagen, 2 Kartoffelkaſten, 1 Ar⸗ 
beitsſchlitten und 1 Schlitten: 
geftell, 1 Göpel m. Dreſchkaſten, 
1 Reinigungsmaſchine, 3 Pflüge 
und 2 Häufelpflüge, 1 Dreiſchaar, 
1 Krümmer, 2 Eggen, 1 Schrot⸗ 
mühle und ſonſtige landwirth⸗ 
ſchaftliche u. Hausgeräthſchaften. 
Roſengrund, 15. Dezember 1890. 
Freytag, Königlicher Oberförſter. 


Die 
Trichinen⸗Berſicherungs⸗Auſtalt 
von 
@. Börner & Uhlmann, Oſtrau 


entſchädigt für (7567) 
5 Pf. Verſicherungs⸗Prämie 75 Mk. 
* * * 100 
” 125 
* 5 


55 » 


* 
5 
% Erichinen⸗Vefund. 
Agentur: Fritz Kyser, Graudenz. 


Aufträge für Mufin 


ninunt entgegen A. Drehmann, 
ufifmeifter, Langeſtraße 4, 1 Treppe. 


Rauchtiſche 


Billiger wie überall bei (7549) 
Hermann Robert. 
Faschinen 

rea 2000 Schock, unmittelbar an 
Brahe und Weichſel ſind billig 
verkaufen. Reflektanten werden er⸗ 
ker ihre Adreſſen unt 7587 an die Exp. 
Oilelliaen abzugeben. 


Advents⸗ Sonntag, 
den 4 d. Mts., Vorm. 10 Uhr, Gottes⸗ 


& Semuelwurg mil Suppe $ . 


en gros H Herrenſtr. 5/6 en detail 


Cervelatwurſt, Salami. 7 — 


Karpfen % 


25 in ſchönen Exemplaren von 
* 3 bis 5 Pfd. empfing und . 
empfiehlt 


5 % . 
Julius Holm. & 


älteſtes Möbel⸗ und Dekorations-Gefhäft am Platze 


empfiehlt zu Geſchenken paſſend: 
Kaminbänke, Hocker, Luthertiſche, 
Schreib⸗ und Klavierſtühle, Notenetagèren, 
Schaukelſtühle ze. 


e Weihnachts-Ausstellung = 


von Kunfigegeuftänden aller Art für Jimmerſchmuck, 


Blumen⸗ Arrangements 
von 2 Mark bis 50 Mark. (7561 


Weipnadls-Ansnerkanf 


mit 


Ausſtellung 


in Puppen u. Spielwaaren, 


Neuheiten in 
Kroden, Armbändern, Colliers, Haarpfeilen, 
Portemonnaies, Ahrketten, 
Corſells, Schürzen, ſeidenen Füchern, Cravatten ar. 


werden zu jedem Preiſe ausverkauft. 


Biegajewski & Oloff 


Oberthornerſtraße 18. 


Kreuzsaitige 


Eisenrahmen 
und 
Bepetitions - Mechanik 


250 Mar® 


empfiehlt 


Oskar Kauffmann in Graudenz. 


— 


. eee 


mol. Verpackung tr. Bahnstation 


N Meiner werthen Kundſchaft zur gefälligen Nachricht, 
8 daß ich ſchöne krauſe (7538) 


Weihnachtsbäume 


5 erhalten habe; gleichzeitig empfehle zum Feſte: 
* blühende Maiblumen, Hyacinthen, Tulpen, 
N Ayalien, Camelien, Alpenveilhen, flieder zt. 


N Th. French, 


Handelsgärtuer. 
. 


Zum 7 77 

: ergamentpapier⸗Därme 

Weihnachtsfest E 
Herren⸗ u. Damen⸗ 


Gummi⸗Boots 


tu nur prima Waare 


1 Nuſſiſhe Tuchſchuhe la 
Kilzſchnhe m. Lederſohlen 


Aufträge nach außerhalb werden um⸗ Banto eln 
gehend erledigt. ster Auswahl be (7548) 
6 


Eugen Sommerfeldi. R 1 mann Robert. 


Qualität. 


(7588) 


Joppen und Reiſe⸗Röcke 


NK eNRNRRNN NN 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 


Gurderohen⸗Geſchüft 


von 
Rudolph Knapp, 
Herreuſtraße 14 


käuflich erworben habe und unter 
derſelben Firma weiter fortführe. 
Durch perſönlichen Einkauf in 
Berlin bin ich im Stande, meine 
Waaren bedeutend billiger zu ver⸗ 
kaufen als jede Konkurrenz. Von 


der Wahrheit kann ſich ein Jeder; 


überzeugen. 
Ich offerire: 


Gute Stof Auge | 


(Berliner Schnitt) 
jetzt nur 20 Mk., früher 30 Mk. 
Prima 


3 Kammgarn⸗Anzüge 


sede für den ſpottbinigen Preis von 


uur 30 Mark ab. 
Deberzieher 


5 zu wirklich ſehr billigen Preiſen bei 


Rudolph Knapp 


Herrenſtraße 14. 


Damen u. Herren-Weflen 


wollene Hemden 
u. Beinkleider 


in neuer Sendung, gut gereinigt, bag 
Pfd. 50, 60, 75, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2,2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Leute- u. Herrschafts-Betten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 

Beinkleider und Strümpfe, 

Friſaderöcke und Pantalons 


Plisse- Unterröcke 
empfiehlt in allen Größen zu billigen 
Preiſen (2021 


) 
H. Czwiklinski, 
Wil 5 2 


ARE x N PD 


Vorzüglicher geräucherter 
Weſerlachs, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Sardinen in Del, 
Ruſſ. Sardinen, 

5 Norwegiſche Auchovis, 
Aal in Gelee, Neunaugen, 
Appetit⸗Sild, 
Anuchovy⸗Paſte. 


Schweizer, Camembert, 
Edamer, Kronen, 
Neuchäteller, Münſter, 
Roquefort, Harzer c. Käſe 
empfiehlt in ſchöner Qualität fehr E 
preiswerth 7576) 


Julius Holm. 


N Sehr ſchön mar. 


Weich ſel⸗Neunaugen 


verſendet gegen Nachnahme pr. ½ Schock 
incl. Faß mit 750 Pfg. 7559 
H. Haase, Mewe Weſtpr. 


Taillentücher, Handſchuhe Er 


Strümpfe, Cachenez 


(in Seide und Wolle) 


Chemiſetts, Stulpen, Kragen g 
Hoſenträger, Cigarrentaſchen 


Portemonnaies, Albums 


Weihnachtsgeſchenke 


findet man gut und billig bei 


ſowie andere geeignete | 3 


Handſchuhe 


in Glacee und Wildleder, mit und ohne g 


Futter, ſowie elegante 


Gummiträger 


in allen Arten, empfiehlt iin größter 0 


Auswahl billigſt 
J. Salatowski, 
Schuhmacherſtr. 12. 


Ehulteihen l. II 


Bücherträger u. Bücherriemen 

auch zum Umhängen, [7534 
Stoff⸗Schultaſchen 

von 0,20 an. 

Ordnungs mappen, Notenmappen 
Genfurenmappen, Schreibmappen 
empfehle in großer Auswahl 
. zu billigſten Preiſen. 


Moritz Maschke, 
5/6. Herrenſtraße 5/6 


EEE 


(6302) Br 


at 


20, ff. 24 Mark. 


reinwollenen Gebirgsloden 
Fabrik 
Grandenz, L. Prager, Marienwerderſtr. 46 


eigenes 


Mark 12, 14, 16, 18, 


von waſſerdichtem, 


Conſervirte Gemüſe: 
5 Rieſenſpargel : 
Bruchſpargel 
Schneidebohnen 
Prinzeßbohnen 
Junge Schotenerbſen 
Karotten 

Morcheln 

Steinpilze 
Pfefferlinge 5 
Champignons & 
Trüffeln. x 


17569 


Hermann Robert Agonſernirte früchte, Conpats: 
III 0 „ f 


Auanas 

Ananas Erdbeeren 
Aprikoſen, Biirfiche 
Birnen, weiß und roth, 
Mirabellen 
Melange⸗Früchte 
Kirſchen, Pflaumen 
Reineclauden 
Preißelbeeren 


Gelben Senf 


= kauft und bittet um bemuſterte Offerten 


Max Scherf. 
Ein fettes Schwein 


ca. 4 Ctr. ſchwer, Ja verkaufen 
530) Klawon, Lino wo. 


Fuchshengſt 


(Original⸗Ardenner) 
als Vereinshengſt bereits amorti⸗ 
ſirt, 7 Jahre alt, Mittelgröße, für 1200 
Mark verkäuflich bei (7580) 
Chr. Grunwaldt 
i. Alt⸗Kußzfeld b. Hirſchfeld i. Opr., 
Kreis Pr. Holland. 


Ein (5551) 


= Holländer Windmühlen- 


Grundſlück 


mit Land von ſofort zu verpachten; gute 
Kundenmüllerei, Pacht 450 Mark, auch 
kann daſſelbe gegen ein kleines ländliches 
Grundſtück vertauſcht reſp. verkauft wer⸗ 
den. Näheres gegen Briefmarke durch 
C. Jahr, Graudenz, Blumenſtr 21, 


Möblirte Wohnung 


3 Zimmer per 1. Januar zu vermieth. 
Marienwerderſtraße 28. 
Ein katholiſcher 
Lehrer 
in einem Kreisſtädtchen der Provinz 
Oſtpreußen, 22 Jahre alt, mit einem 
Einkommen von 1500 Mk., ſucht eine 
Lebensgefährtin. Refl. Damen wollen 
gütigſt ihre Photographie nebſt Angabe 
näherer Verhältniſſe unter Nr. 7512 au 
die hen des Geſelligen ſenden. 
Diskretion Ehrenſache. 


Heute 2 Blätter. 


M 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag) 


No. 291. 


12. Dezember 1890. 


deſſen des unberechtigten Jagens für ſchuldig befunden und zu 


einer Geldbuße von 15 Mk. bezw. zu drei Tagen Gefängniß v 
urtheilt. b rn. gen Gefängniß vers 


8) Es vergeht wohl auf dem Lande kaum eine Prügelek, 
namentlich wenn die Theilnehmer in olge des lieben Fuſels in 
die richtige Stimmung verſetzt find, bei welcher nicht das Meſſer 
zur Anwendung käme. Sich der ſchweren Körperverletzung mittelſt 
dieſes gefährlichen Werkzeuges ſchuldig gemacht zu haben, war 
der Arbeiter Franz Jasztowski in Königl. Saleſche angeklagt. 
Bei Gelegenheit eines Tanzvergnügens im Kruge gerieth der de 
figerfohn S. mit dem Bruder des Angeklagten wegen Entrichtung 
des Eintrittsgeldes in Wortwechſel, in welchen ſich der Franz 
Jaszkowski hineinmiſchte, jo daß beide ſich packten und zu Boden 
Haze Als S. wieder aufſtand, blutete er am Kopfe, und dieſe 

erletzung konnte nur vom Angeklagten herrühren, da diefer dem 
S. am nächſten ſtand und mehrere Zeugen in ſeiner Hand einen 
blinkenden Gegenſtand, wahrſcheinlich ein Meſſer, geſehen hatten. 
Als S. nach geraumer Zeit hinausgehen wollte und kaum auf 
den Flur getreten war, erhielt er von dem Angeklagten auch einen 
Meſſerſtich in die Bruſt, der ſo tief drang, daß der Geſtochene 
bald zuſammenbrach. Der Stich war mit ſolcher Wucht geführt 
worden, daß das Bruſtfell und die Lunge verletzt waren; S. wird 
noch längere Zeit an den Folgen dieſer Mißhandlung zu leiden 
haben. Jaszkowski, der bisher unbeſtraft iſt, wurde wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu zwei Jahren ſieben 
Monaten Gefängniß verurtheilt; ein Monat der erlittenen Untere 
ſuchungshaft wurde in Anrechnung gebracht. 


3. Fort.] Der Deichvogt von Tieffiel. nacb. wert 
Eine Erzählung aus der Marſch. Von Th. Schmidt 


Als er am nächſten Morgen den Kapitän raſirte, war er: 
ſo geſprächig wie nie zuvor. Er erzählte vom Wetter, der 
Ernte, Krankheiten und kam zuletzt auf den Tod und das 
Begräbniß der Deichbäuerin zu ſprechen. „Ach entſchuldigen 
Sie, Herr Kapitän,“ ſagte er, plötzlich mitten in ſeiner Arbeit 
inne haltend und hell auflachend, „ich hätte Sie um's Haar 
geſchnitten.“ 

Der Kapitän, welcher bis ſoweit ſchweigend zugehört hatte, 
ſah den immer noch vergnügt kichernden Barbier mit ſtreng ene 
Blick an. „Was giebt's denn bei einem Begräbniß eigenen 
zu lachen?“ fragte er in einem Tone, der den Barbier auf 
das Unpaſſende ſeines Verhaltens aufmerkſam machte. 

„O Herr Kapitän, Sie verſtehen mich falich. Nein, nein, 
bei Gott, ich lache gewiß nicht über das Begräbniß, bewahre, 
ich bin ein Chriſt. Der Herr Kapitän kennen doch den buck⸗ 
ligen Schreiber bei unſerm Herrn Oberdeichgräfe. Der Menſch 
iſt ein Spieler und ſitzt bis über die Ohren in € hulden, er 
hat keinen anſtändigen Rock mehr auf dem Leibe. Sehen 
Sie, Herr Kapitän, über den mußte ich eben lachen, und 
wenn der Herr Kapitän ihn geſtern geſehen hätten, ſo hätten 
Sie auch lachen müſſen. Denken Sie ſich dieſen kleinen buck⸗ 
ligen Knirps in einem geborgten ſchwarzen Rock, der ihm um 
ſoviel zu groß war, daß die Schöße beinahe auf die Erde 
hing. Das Beinkleid natürlich auch geborgt und dann erſt 
der Hut! Und nun — nein ich ſchneide Sie gewiß nicht“ — 
unterbrach ſich der Barbier, als der Kapitän dem Meſſer des 
mühſam das Lachen beherrſchenden Erzählers auswich. „Alſo 
denken Sie ſich dieſen Menſchen ſich ſtolz in die Bruſt werfen, 
den Arm begeifiert erheben und feierlich jagen: „Deichbauer, 
ich liebe Eure Tochter, gebt ſie mir zum Weibe.“ Na, Herr 
Kapitän, ich war gewiß eruſt geſtimmt, als Tück aber geſtern 
nach dem Begräbniß ſo vor mir ſtand und mir ſeinen ühnen 
Plan enthüllte, da wäre ich bald vor Lachen geplatzt. Sehen 
Sie, das hat er gedichtet; ich habe ihm das Blatt Papier 
vor einigen Tagen ausgeführt,“ ſchloß der Barbier und zog 
dabei einen Streifen rothes Papier aus der Taſche, auf dem 
in feiner Rundſchrift mit vielen Schnörkeln oben als Titel 
zu leſen war: „An die Einzige!“ 

Der Kapitän war gerade nicht zum Spaßen aufgelegt, 
augeſichts des Minnegeſangs des krummen Schreibers mußte 
er aber doch ſein Geſicht zum Lachen verziehen. 

„Im Uebrigen,“ fuhr der Barbier, das Blatt wieder in 
die Taſche ſteckend, fort: „iſt der Knirps für Sie nicht un⸗ 
Blur er weiß ſich durch ſeine Federgewandtheit bei vielen 

auern unentbehrlich zu machen, mancher läßt ſich von ihm 
leicht beeinfluſſen. Er weiß alles, was in der Gemeinde 
paſſirt, ſein Herr hat einen vortrefflichen Spion, eine ſchätz⸗ 
bare Stütze bei der Gegenpartei an ihm.“ 

„Bei was für einer Gegenpartei?“ forſchte der Kapitän. 

„Nun, man will Sie doch zum Ortsvorſteher wählen; auf 
dreiviertel aller Stimmen dürfen Sie beſtimmt rechnen. Unſer⸗ 
eins kommt in alle Häuſer und. ..“ 

„Unſinn!“ ſagte der Kapitän, ſich mißgeſtimmt erhebend. 
„Ich nehme die Wahl nicht an; das können Sie überall er⸗ 
zählen.“ 

„Schade!“ meinte der Barbier“ enttäuſcht. Bei ſich dachte 
er aber: „Aha! er wills mit dem Alten nicht verderben.“ 
Dann packte er ſein Meſſer ein, machte einen Kratzfuß und 
verſchwand aus der Thür. „Alſo doch! Jetzt verſtehe ich, 
weshalb er geſtern im Gefolge fehlte,“ ſagte er draußen, 
ſchlenkerte ſein Schaumbecken aus und eilte ins Dorf, um die 
wichtige Neuigkeit zu verbreiten, daß der Kapitän eine Wahl 
zum Ortsvorſteher ablehnen würde, weil — an dem Nach⸗ 
ſatze ließ er Jedermann eine Weile herumrathen, um daun 
zuletzt mit wichtiger Miene zu verkünden: „weil er hoffte, 
Schwiegerſohn des Deichbauern zu werden.“ 


Der 6 


Machſte Sitzung: unbestimmt. Vorläufig find Kommiſſions- 
Sitzungen. 


Vom Landtage. 


bgeordnetenhaus.] 14. Sitzung am 9. Dezember. 
ur erſten Berathung fteht die Abänderungs⸗Vorlage zum 
nene'ſchen Geſetz betr. die Ueberweiſung von Beträgen auf zwei 
ahre (10 Millionen Mk.) aus landwirthſchaftlichen Zöllen an die 
ommunen. 
Kultusminiſter v. Goßler: Es handelt ſich um eine Maß⸗ 
regel, die ihre Entſtehung dem ei über die Volksſchule ver⸗ 
ankt. Das Volksſchulbauweſen muß endlich geregelt werden. 
Sie wiſſen, daß die Regierung bisher keinen Schulbaufond hatte, 
und daß erſt ganz zuletzt 8 Millionen für dieſen Zweck bewilligt 
wurden. Außerdem find einige Zuſchüſſe für oberſchleſiſche durch 
die Ueberſchwemmung gefährdete Bauten und für Stärkung des 
Schulweſens in den deutſch⸗polniſchen Landestheilen verlangt 
worden. Der betreffende Fond iſt aber nur den deutſchen Schulen 
zu Gute gekommen, und man kann nicht leugnen, daß die polni⸗ 
chen zurückſtehen. Erſatzbedürftig erſcheinen 1341 Schulbauten: 
20 find nöthig, um an 5 endgiltig Aenderungen 
zu treffen. 33 find durch elementare ee nothwendig ges 
worden. 204 Bauten follen die Theilung überfüllter Klaſſen er⸗ 
möglichen, und 180 find durch die Theilung der Schulbezirke, 
welche wegen zu großer Entfernungen vieler Ortſchaften unum⸗ 
änglich ſcheint, dedingt. Es handelt ſich alſo hier um Einlöſung 
er Schulden. Was die Berückſichtigung der Konfeſſtonen anbe⸗ 
langt, ſo ſind in 955 Fällen katholiſche, in 1003 Fällen evangeli⸗ 
e, In 43 Fällen paritätiſche, und in einem Falle jüdiſche Schulen 
erückſichtigt. Die Katholiſchen figuriren alſo nahezu mit derfelben 
Zahl, wie die evangeliſchen. Wenn man die Frage nach den Re⸗ 
lerungsbezirken prüft, jo ergiebt fi, daß auf Poſen ein Viertel 
Aller älle, ein Drittel aller Koſten und ein Drittel aller Bei⸗ 
(ron kommt. Die bei der Berathung der lex Huene ausge: 


Aus der Provinz. 


W Groß Leiſtenau, 10. Dezember. Als auf dem Gute 
Mendritz die Köchin und ein Dienſtmädchen ſich des Morgens 
nicht bei der Arbeit einfanden, ſuchte man ſie in ihrer Schlafſtube 
und fand fie beſinnungslos in ihrem Bette; es ſtellte ſich heraus, 
daß ſie von Kohlendunſt betäubt waren. Dem ſchnell herbei⸗ 
geholten Arzte gelang es nach mehrſtündigen Anſtrengungen, die 
Mädchen in's Leben zu bringen. Der Ofen hat keine Klappe, 
gleichwohl hatte ſich der Kohlendunſt durch die Ofenthüre verbreitet. 

(Konitz, 10. Dezember. Die hieſigen Milch lieferanten 
verkaufen das Liter Milch wieder wie früher mit 10 Pf. Es war 
vorauszuſehen, daß ſie den Preis von 12 Pf. für ein Liter nicht 
feſthalten würden, da die hieſige Molkerei nach wie vor bei dem 
10 Pf.⸗Preis blieb. So war es unausbleiblich, daß der Abſatz 
der Molkerei ſich fteigerte, während die anderen Verkäufer ihre 
Milch nicht los wurden 


5 Schloppe, 10. Dezember. Die Einwohnerzahl unſerer 
Stadt beträgt 2214 gegen 2175 im Jahre 1885. Daß unſer 
Städtchen kein Eldorado für heirathsfähige Mädchen iſt, geht da 
raus hervor, daß es hier 1032 männliche und 1182 weibliche Per⸗ 
fonen gibt. — Bei der Stadtverordneten⸗ Stichwahl in 
der 3. Abtheilung wurde Herr Uhrmacher Engelbrecht ge⸗ 
wählt. 

Br. Stargard, 10. Dezember. Heute früh ſtarb p lötzlich 
am Herzſchlage der in weiten Kreiſen bekannte Fabritbeſitzer und 
Stadtälteſte Goldfarb. 


ss Plehnendorf, 10. Dezember. Heute früh dampften die 
ſiskaliſchen Eisbrechdampfer Oſſa, Nogat und Weichſel, welche 
bisher ſich nur mit der Beſeitigung der Eisdecke an den Ufern be⸗ 
ſchäftigten, bis Einlage ſtromaufwärts und begannen dort mit dem 
Aufbruch der ganzen Eisdecke. 


1 Elbing, 10. Dezember. Kaum glaublich klingt es, daß ein 
9jähriger Knabe ſchon viermal in den „Thurm“ gewandert iſt, 
in dem die nächtlichen Herumtreiber und Ruheſtörer untergebracht 
werden. Der Knabe iſt eins jener unglücklichen Weſen, denen 
ſchon bei der Geburt die Schande als Erbtheil mit in das Leben 
hineingegeben wird. Vater und Mutter hat er niemals gekannt, 
als ſtadtarmes Kind war er bei fremden Leuten untergebracht. Die 
Nachbarſchaft weiß ihm bereits ein ſtattliches Unfug⸗ und Dieb⸗ 
ſtahlsregiſter aufzuſtellen. Wochen-, ja einmal monatelang iſt er 
dem Haufe feiner Pflegeeltern völlig fern geblieben. Er wußte 
ſich dann Brot zu erbetteln, indem er den Leuten vorlog, daß er 
noch 5 kleine Geſchwiſter habe, und die Mutter in die Welt ges 
gangen ſei, ohne ſich um die Kinder zu kümmern. Nachtquartier 
nahm er unter Heu⸗ und Strohſchobern. Zur Schule muß er 
häufig mit Gewalt gebracht werden. Dabel iſt der Knabe ſehr 
gut beanlagt, ſo daß etwas Tüchtiges aus ihm werden könnte. 
Auf der beſchrüttenen Bahn aber führt ſein Weg mit Sicherheit 
in's Zuchthaus. 

A Tilſit, 9. Dezember. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt 
hat ſich ſeit dem Jahre 1885 um nahezu 1700 vermehrt; die Ein⸗ 
wohnerzahl beträgt 24098 gegen 22 426 im Jahre 1885. 

Bromberg, 9. Dezember. Heute hat ſich hier ein Bienen⸗ 
züchtervere in gebildet. 

Schneidemühl, 9. Dezember. Unſere Stadt hat nach der 
letzten Volkszählung 14 402 Bewohner, gegen 12 400 im Jahre 1885. 


rochene Hoffnung, daß die Kreiſe aus den Ueberſchüſſen auch 

ummen zu Schulzwecken den Gemeinden überwieſen werden, hat 
ch bisher nicht erfüllt; von 50 Millionen ſind nur 200000 Mk. 
für Schulzwecke und davon 50000 für Schulbauten verwendet 
worden, in Oſt⸗ und Weſtpreußen gar nichts (Hört, hört! links). 
Eine Beſtimmung dahin, daß innerhalb der jetzigen lex Huene ein 
beſtimmter Prozentſatz zu Schulzwecken verwendet werden, iſt 
nicht möglich, weil ein großer Unterſchied zwiſchen den Einnahmen 
der greife aus der lex Hnene und dem Bedürfniſſe für Schul⸗ 
zwecke beſteht. 

Abg. Win dt horſt: Die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden bei 
der Verwendung will man auch hier wieder durch die Willkür des 
Kultusminiſteriums erſetzen. Es liegt alles in einer Kriſts, und 
fo lange ich die Steuer⸗ und Zollgeſetzgebung hier und im Reiche 

icht 1 7 kann, widerſtrebe ich jeder Aenderung. Dieſen 
derſtand werde ich auch im Reichstage gegenüber dem auf Er⸗ 
oͤhung der agrariſchen Zölle gerichteten Beſtreben der Herren 
u der Rechten kundgeben. (Hört, hört! links. Lachen rechts.) 
as Hueneiſche Geſetz hat ſegeusrelch gewirkt, wir find der Re⸗ 
sierung dafür dankbar und wollen es jetzt nicht abfchaffen. 

Abg. v. Mey er⸗Arnswalde (konſ., b. k. P.): n Sachen 
der lex Huene „geht es nicht mehr fo,” die Gelder müffen ratio⸗ 
neller und nützlicher verwendet werden. Ich beantrage, das Ge⸗ 
ſetz elner beſonderen Kommiſſton von 14 Mitgliedern zu überweisen. 

Abg. v. Bülow⸗Wandsbeck (freikonſ.)? Würden die Gelder 
50 ausſchließlich zu Schulbauten beſtimmt, ſo würden die Ge⸗ 

einden ſchlecht wegkommen, welche ſchon jetzt für gute Schul⸗ 
pate geſorgt haben und die Zuwendungen nun zu anderen 


wecken verwenden könnten, während bisher in Bezug auf Neu⸗ 

auten von Schulen ſäumige Gemeinden bevorzugt werden. Was 

zum Zuſtandekommen des Schulgeſetzes nothwendig wird, werden 
wir bewilligen, vorläufig können wir der Vorlage in dieſer Form 
aber nicht zuſtimmen. 

Finanzminlſter Miquel: Man muß ſich die Natur der 
Schullaſt zunächſt einmal klar machen. Diele iſt eine Zwangslaſt. 
Der Staat fordert von reichen und armen Gemeinden eine Mindeſt⸗ 
laſt. Wenn irgendwo ein Schulbau von beſtimmter Größe mit 
einer beſtimmten Summe aufgeführt werden ſoll, ſo handelt der 
Staat rationell, wenn er nur zur Mindeſtſumme beiträgt und es 
den reicheren Gemeinden überläßt, ein Uebriges in der Ausſtat⸗ 
tung zu thun. Ebenſo verhält es fich mit den Lehrergehältern. 
Es werden in allen dieſen Fällen freilich die ſchlechter geſtellten 
Gemeinden unterſtützt, aber das entſpricht dem Staatsprinzip. 
Bis jetzt ſtehen dem Staate kaum nennenswerthe Summen zur 
Verfügung für dieſe Zwecke; er hat nach der lex Huene den Kreiſen 
erhebliche Mittel überlaſſen, aber dieſe find nicht für Schulzwecke 
verwendet worden. Deshalb muß man zu einer Korrektur ſchreiten. 
Als die lex Huene gemacht wurde, waren die Kornzölle noch 
niedriger, ſeither iſt die ganze Grundlage verſchoben. 1885/86 be⸗ 
trug die Ueberweiſung aus Korn- und Viehzöllen 19 Millionen, 
im folgenden Jahre 21 Millionen, dann 28; 1888/89 44 und 
1889/0 ſogar 62 Millionen. Wir wollen mit Rückſicht auf die 
Steuerreform das Geſetz blos zwei Jahre lang dauern laſſen und 
uns erſt nach der erſten Veraulagung zur Einkommenſteuer end⸗ 
giltig entſcheiden. 

Abg. Rickert (df.) erklärt, ſeine Bereitwilligkeit, für das 
Geſetz zu ſtimmen, habe ihren Grund in dem Verwendungszwecke 
der 20 Millionen. enn das Bedürfniß nach Schulbanten ein 
o großes ſei, ſo müſſe eben der Staat dafür eintreten. Redner 
ährt fort: 

Wenn die armen Gemeinden des Oſtens nach dem vor⸗ 
liegenden Geſetze beſſer wegkommen, als die reichen Induſtrie⸗ 
bezirke des Weſtens, ſo iſt das kein Unglück, denn der Oſten hat 
in den großen Kriegen am Anfang des Jahrhunderts ſich faſt zu 
Tode geblutet, um die Exiſtenz des Vaterlandes aufrecht zu er⸗ 
halten. Man darf deshalb nicht jeden Pfennig, den der Oſten 
mehr bekommt, aufrechnen. Nur würde ich wünſchen, daß nicht 
allein die Schulbureaukratie, ſondern auch die Volksvertretung 
über das Bedürfniß von Schulbauten entſcheiden könnte. Des: 
halb möchte ich auch eine Nachweiſung über die bisherige Ver⸗ 
wendung der den Kreiſen überwieſenen Gelder. 

Abg. Sattler (natl.): Ohne Nachweiſung des Bedürfniſſes 
für eine ſo hohe Summe können wir der Reglerung nicht noch 
einen neuen Dispoſitionsfonds zur Verfügung ſtellen. Schließlich 
wiſſen wir auch nicht, wie die Gemeinden, welche ſchon für Schul⸗ 
bauten geſorgt haben, entſchädigt werden ſollen. Gelingt es in 
der Kommiſſton, dieſe Bedenken zu beſeitigen, jo werden wir dem 
Geſetz zuſtimmen. 

Abg. Arendt (freikonſ.): Die Bedenken des Herrn Vor⸗ 
rebners theilen auch wir, und wir machen daher auch unſere Ab⸗ 
ſtimmung von der Arbeit der Kommiſſton abhängig. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.): Wir müßten, um die 
Grundlagen des Geſetzes zu ſichern, eine Garantie haben, daß 
eine Herabminderung der Getreidezölle nicht ſtattfinden wird. 
u wahr! rechts.) Es herrſcht eine große Beunruhigung in 
andwirthſchaftlichen Kreiſen, daß eine ſolche Herabminderung ges 
plant werde. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Labiſchin (freikonſ.): Wenn man Nach⸗ 
welſungen des Bedürfniſſes fordert, fo bedarf es für uns aus der 
Provinz Poſen keines ſolchen Nachweiſes; wir alle fühlen das 
Bedürfniß nach Schulbauten dringend. Ich kann deshalb dem 
Entwurfe nur zuſtimmen. 

Die Vorlage geht an die Schul⸗Kommiſſion. 

Der Antrag des Abg. 3 (Freik.) betr. Einrich⸗ 
tung einer ſtaatlichen Verſicherungsanſtalt für Pflanzen⸗ 
E behufs Abwehr thieriiher und pflanzlicher Schädlinge wird 

rarxkonunliſlen überwieſen. 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 10. Dezember. 


1) Auf eine eigenthümliche Weiſt verſchaffte ſich der Arbeiter 
Friedrich Frankie wicz in Eichwalde Eingang in das Haus eines 
guten Bekannten, den er am 9. Auguſt d. Is. „beſuchen“ wollte. 
Da Frankiewicz die Erfahrung gemacht haben will, daß fein 
Freund ſeine Anweſenheit in der Wohnung wiederholt verleugnet 
habe, und er dies auch am 9. Auguſt annahm, ging er um das 
Haus an ein Fenſter, brach die Fenſterladen auf, welche an⸗ 
genagelt waren, da eine Scheibe zertrümmert war, riegelte einen 
Fenſterflügel auf und ſtieg in die Stube. Hier fand er zu ſeiner 
Genugthuung Niemanden anweſend, und er begann die Wohnung 
einer Durchſuchung zu unterziehen. Um ſich aber zu der bevor⸗ 
ſtehenden Arbeit zu ſtärken, ſchnitt er ſich erſt ein Stück Brod ab 
und beſtrich dieſes mit Syrup. Mitten in ſeiner Beſchäftigung 
wurde Frankiewiez indeſſen durch die Schweſter des Freundes ge⸗ 
ſtört, welcher die offenen Fenſterladen und Flügel aufgefallen 
waren und die an das Haus heranging. Da ſie im Nebenzimmer 
Geräuſch wahrnahm, ſtieg ſie auch durch das Fenſter und traf den 
Angeklagten mit einer Eispicke, die er als ſein Eigenthum erklärte, 
und mit welcher er ſich bald entfernte. Der Beſtohlene entdeckte 
bei der Wahrnehmung des Beſuches, daß ihm außer der Eispike 
etwa 15 Cigarren, ein Päckchen Rippentabak und aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Kaſten, deſſen Deckel durch Gewalt in die Höhe ge⸗ 
hoben worden, ein Zwanzigpfennigſtück verſchwunden war. Der 
Angeklagte geſtand ihm auch ſpäter den Diebſtahl der Cigarren 
ein, die er fich angeeignet habe, um für den nächſten Tag, einen 
Sonntag, Rauchſtoff zu haben. Was die Eispike anbelangt, ſo 
behauptete er auch heute, es ſei die ſeinige, welche ihm vor eini⸗ 
ger G5 verſchwunden ſei; der Beſtohlene indeſſen jagt, daß er 
die Eispike ſchon ſeit einigen Jahren beſitze. Unter Zubilligung 
mildernder Umſtände wurde der erſt 17jährige Angeklagte zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

2) Unter der Anklage des Jagdvergehens und der verſuchten 
Erpreſſung ſtand der Beſitzer Benjamin Po dj acki in Dom: 
browken. Podjacki befigt ein Grundſtück, zu welchem auch ein 
See gehört, und welches etwa 50 Morgen groß iſt; er iſt alſo 
nicht berechtigt, auf feiner Beflgung zu jagen. Die Jagd in 
Dombrowken iſt überdies an den Beſitzer B. verpachtet und dieſer 
hatte einem Beſitzer G. die ſchriftliche Erlaubniß ertheilt, innerhalb 
des gepachteten Jagdreviers, zu welchem auch die Beſitzung des 
Angeklagten gehört, die Jagd auszuüben. Im Auguſt d. Js. bes 
gab G. ſich an den See des Podjacki, um wilde Schwäne zu 
ſchießen; es gelang ihm auch, einen Schwan zu erlegen, während 
er einen zweiten verwundete. Um nun zu dem erlegten 
Schwane, der auf dem Waſſer trieb, gelangen zu können, erſuchte 
‚er den Vater des Angeklagten, ihm einen Kahn zu leihen, was 
auch geſchah, da G. ihm „eine oder einige Federn für die Tochter“ 
in Ausſicht ſtellte. 

Als nun der Angeklagte, welcher einige Zeit abweſend geweſen 
war, zurückkehrte, theilte ihm ſein Vater mit, daß G. einen 
Schwan verwundet habe; er fuhr auf den See und fand auch das 
Wild, das inzwiſchen verendet war. Anſtatt aber dem ſpäter 
fo..ımenden Jagdpächter den Schwan auszuliefern, behielt er ihn 
für ſich. Er ſchrieb ſogar an G. einen Brief, in welchem er ihn 
aufforderte, ſich mit ihm zu einigen, widrigenfalls er ihn der 
Staatsanwaltſchaft anzeigen werde. Durch dieſe Aufforderung 
fol Podjace ſich der verſuchten Erpreſſung ſchuldig gemacht haben, 
da angenommen wurde, daß die Einigung ſich nur darauf beziehen 
könne, daß G. ihm für die berechtigte Ausübung der Jagd auf 
einem See Geſchenke machen ſolle. Dieſer Auffa ung neigte ſich 

er Gerichtshof aber nicht zu, und Podjacki wurde von der Ans 
ſchuldiaung der verſuchten Eren freigeſprochen; er wurde in⸗ 


3 


Am Nachmittage, der dieſem Morgen folgte, befand ſich 
der Kapitän, wie das ſcharfe Auge feiner in einem Rollſtuhl 
figenden Mutter bald gewahrte, in einer auffallenden Unruhe. 
Fortwährend muſterte ſein prüfender Blick die einzelnen Ges 
genſtände im Zimmer der Mutter. Bald rückte er einen 
Blumentopf an einen anderen Platz, bald änderte er die Ord⸗ 
nung ſeiner vielen Kurioſitäten und Koſtbarkeiten, deren Werth 
allein ſchon ein kleines Vermögen ausmachte, oder er ließ die 
Aufwartefrau, die er für feine Mutter angenommen hatte, 
zum ſoundſovielten Male den Staub von den Ge enſtänden 
abputzen. Dabei befand ſich ſeine ſchwere goldene Uhr immer 
auf der Reiſe aus der Weſtentaſche nach ſeinen Augen. 
Obgleich das kleine ſpitzgiebelige Häuschen bis zur Firſt um 
gebaut war und einen recht freundlichen Eindruck machte, der 
noch beſonders durch den rings das Gebäude umgebenden 
Garten mit geſchmackvollen Beeten und blühenden Roſenſtöcken 


gehoben wurde, ſchien dem Kapitän heute nichts darin zu be⸗ 
friedigen; er mufterte und rückte in einem fort an den Gegen⸗ 
ſtänden im Hauſe herum. 

„Nun, Hajo“, fragte ihn endlich die Mutter, als er mit 
einem großen Korb voll herrlich blühender Roſen, Nelken und 
friſchem Grün aus dem Garten zu ihr ins Zimmer trat, 
„Du thuſt ja heute recht geheimnißvoll! Willſt Du heute noch 
Jemand feierlich empfangen?“ 

„Ja, liebes Mutting, einen Freund, der mir ſehr theuer 
iſt. Mehr ſag' ich Dir aber nicht und Du darſſt auch nicht 
weiter danach fragen.“ 

„Du machſt mich ja ſehr neugierig, Hajo“, meinte die 
alte Frau lächelnd. „Indeſſen ich ſage nichts weiter. Willſt 
Du mir die Bibel und die Brille herreichen, ich habe heute 
noch gar nicht in der heiligen Schrift geleſen.“ 

Der Kapitän kam dem Wunſche der Mutter nach. Dann 
ging er hinaus und entließ, da es bereits zu dämmern be⸗ 
gaun, die Aufwartefrau. Hierauf hantirte er emſig auf der 
Hausflur mit allerhand Sachen herum, beſonders mit grünen 
Zweigen und Blumen, die er ſo an den Wänden beſeſtigte, 
daß ſie einen Namen bildeten. Darauf ging er wieder ins 
Zimmer der Mutter und ſtellte ſich an ein Feuer, von dem 
zus er den Kirchweg bis zum Dorfe überſehen konnte. Unge⸗ 
duldig zog er oft feine Uhr, um danach ſcharf den Weg ent⸗ 
lang zu blicken. Da plötzlich ſtieg eine ſeine Röthe in ſein 
Geſicht. Kaum ließ er ſich Zeit, ſeiner Mutter zu ſagen, daß 
er fortginge und bald mit dem „Freunde“ zurückkehre. Den 
Korb mit den duftenden Blumen nahm er mit und ſchüttete 
deſſen Inhalt auf der Hausflur umher. 

Zehn Minuten ſpäter kniete eine weibliche Geſtalt ſchluch⸗ 
3. am Grabe der geſtern zur letzten Ruhe gebetteten Deich⸗ 
bauerin, und ein ſchlanker Mann ſtanud, den Hut in der Hand, 
eruſt und ſchweigend daneben. Weltvergeſſen, als ſei fie der 
Erde entrückt, verharrte die Trauernde lange in dieſer Stel⸗ 
lung, und ihr Körper erbebte von Zeit zu Zeit vor namen⸗ 
loſem Weh des Herzens. 

„Inka, ſollen wir heimkehren?“ mahnte der Kapitän ſanft 
die im Schmerz aufgelöſte Geliebte. 

Langſam erhob ſich jetzt das junge Mädchen, warf noch 
einen letzten Blick auf den friſchen Hügel, dann ließ es ſich 
ünumm von dem Kapitän fortſühren. 

„Sieh, Herz, hier wirſt Du eine zweite Mutter finden,“ 
ſagte der Kapitän, als er mit der Geliebten durch die Garten⸗ 
pforte in ſein ſchmuckes kleines Beſitzthum trat. „Gefällt Dir 
der Garten und das Häuschen?“ 

„Ich kenne beides nicht wieder,“ antwortete Inka erſtaunt. 
„Wie haft Du das nur angeſtellt? Ju der ganzen Marſch 
ſah ich nie ſolche herrliche Anlagen, und das alles auf leichtem, 
magerem Geeſtboden:“ 

„Dein Lob erfreut mich ſehr, Inka. Sieh, als ich noch 
ein kleiner Burſche war, da haben mich die Schulkameraden 
aus dem Dorfe oſt „Jan von der Geeſt“ oder auch wohl 
„Sandpüſter“ geheißen, weil meine Eltern nicht in der fetten 
Marſch wohnten. Das hat mich denn oft verdroſſen. Mit 
dieſen Anlagen wollte ich den ſtolzen Marſchbauern nur bes 
weiſen, daß auch ein weniger fruchtbarer Boden dei richtiger 
Behandlung und Auswahl der Früchte ergiebig ſein kann. 
Es ſreut mich, daß ich meinen früheren Schulkameraden das 
hier im Kleinen vor Augen führen kaun. Ich habe fait täg⸗ 
lich Beſuch, Inka, meiſt von ſolchen, die ſich mein kleines 
Beſitzthum anſehen wollen.“ 

Bei dieſen Worten waren Beide vor der Thür mit ihrem 
blitzblank geputzten, ſchweren meſſingenen Griff angekommen. 
Zögernd und doch von Neugierde erfüllt, trat das junge 
Mädchen ein. Sie dünkte ſich neben dem klugen Manne ſo 
Hein, fo unbedeutend. Während ihres zweijährigen Aufent⸗ 
halts in der kleinen Reſidenz O., wo ihre Tante, an einen 
hohen Beamten verheirathet wohnte, war ſie vermöge der 
Stellung derſelben tagtäglich mit Männern von Rang und 
Namen und feinen Manieren in Berührung gekommen und 
nie in Verlegenheit gerathen; ja, die Tante hatte fie oft 
wegen ihrer natürlichen Anmuth und ihres ungekünſtelten Be⸗ 
nehmens bewundert und ihr prophezeit, daß ſie noch einmal 
einen Grafen oder Baron heirathen würde. Jetzt wußte fie 
indeß, daß dieſer faft nur mit rauhem Schiffervolk verkehrende 
und aus kleinen Verhältniſſen ſtammende Mann in geiſtiger 
Hiuſicht hoch über allen jenen Männer ſtand und daß er einen 
beſtrickenden Zauber auf alle Perſonen ſeiner Umgebung aus⸗ 
übte. Schüchtern blickte fie zu ihm auf, und wie die zarte 
Epheuranke an der mächtigen Eiche ſich heraufwindet und 
Halt und Schutz bei ihr ſucht, ſo neigte ſie ſich auch zu ihm 
hin und ließ ſich über die Schwelle des Hauſes führen. 

Aber kaum hatte Inka die mit braunen Flieſen bedeckte 
Hausflur betreten, da eutfuhr ein Ausruf der Ueberraſchung 
ihren Lippen. 

„O, Hajo, das habe ich nicht erwartet.“ Ihr Fuß ſchritt 

über koſtbare Rojen und duftendes Grün, und über der Thür 
zu einem Zimmer rechts prangte in Goldſchrift der Spruch: 
„Gott ſegne Deinen Ein⸗ und Ausgang!“ Ueberall, wohin 
ihr Auge blickte, war, oft aus den wunderbarſten Gegen⸗ 
ſtänden gebildet, die ſie nie vorher geſehen, der Name „Juka“ 
u leſen. 
g Ueberwältigt von ſo viel Liebe und zarter Aufmerkſamkeit 
neigte fie den Kopf an die Bruſt des geliebten Mannes und 
ſchloß die Augen. Es dünkte ihr Alles wie ein ſchöner Traum. 
So an ſeine treue Bruſt gelehnt, hätte ſie träumen und in 
ſeinen Armen nie erwachen mögen. 

„Sieh Geliebte, hier iſt Dein Reich, in dem Du einft 
herrſchen kannſt. Das Schickſal ſtreut Dir häßliche Dornen 
auf den Weg und erfüllt Dein Herz mit Kummer und Weh⸗ 
muth. Meine Liebe aber will Dir nur Roſen auf den Pfad 
ſtreuen und Dein Herz aufrichten nach all der Trauer und 

Sorge. Sei herzlich willkommen in meinem beſcheidenen 

eim!# 
® In ſeligem Vergeſſen ſchlug Inka jetzt die Augen zu ihm 
zuf, zog ſein Haupt zu ſich nieder und küßte ihn wieder und 
wieder. Hand in Hand traten Beide in der nächſten Minute 
durch die Thür, über welcher der fromme Spruch prangte. 

„Sieh, mein liebes Mutting, hier bringe ich Dir meinen 
zeſten und liebſten Freund“, rief der Kapitän in der Thür. 

„Das hier iſt meine Juka; ſie kehrt vom Grabe ihrer theuren 
Mutter zurück, erſetze Du ihr jetzt Diejenige, die ein hartes 
Schickſal ihr entriß.“ (F. f.) 


Verſchiedenes. 


— Ma ſſenbäder ſollen auf Staat skoſt en in den weſt⸗ 
fäliſchen Kohl enbe zirken eingerichtet werden. In Folge 
miniſterieller Abordnung weilte diefer Tage ein Bergwerksdirektor 
und Baurat aus den weſtfäliſchen Kohlenbezirken in Berlin, um 
hier die ſtädtiſchen Volksbadeanſtalten in Augenſchein zu nehmen 
und ſich über die Zweckmäßigteit der Einrichtung von Maſſen⸗ 
—— in den Bergwerksbezirten nach dem Berliner Muſter zu 

formiren. 


— [Weitere Ergebniſſe der Volkszählung.] Die 
Einwohnerzahl der Stadt Kaſſel beträgt 71 885 (mehr gegen 1885: 
7797). — Würzburg 60 844 (5834). — Mannheim 79 018018 000). 
Straßburg i. E. 123500 (11 500) Aus der Rheinpfalz wird ge⸗ 
meldet, daß die Landorte in ihrer Bevölkerungszahl zurückgegan⸗ 
gen, daß dagegen die Seelenzahl der Städte gewachſen iſt, die⸗ 
jenige der Induſtrieſtädte ſogar rieſig. Pirmaſens z. B. hat mit 
ſeiner Schuhmacherinduſtie um mehr als 40 Prozent zugenommen. 

— In einer Woche, vom 16. bis 22. November, hat die Zahl 
der in einer Woche in Berlin Geborenen zum erſten Male 
1000 überſchritten. 

— Die in Berlin wohnhafte Falſchmünzerbande ſcheint 
mit Leuten ihres Schlages bis nach Schleſien Verbindungen 
angeknüpft zu haben. Wie bereits mitgetheilt, wurden kürzlich 
ein Uhrmacher in Adelshof und ein Fleiſcher in Neukirch (Schleſten) 
verhaftet, welche falſche Zehn⸗ und Zwanzigmarkſtücke veraus⸗ 
gabt hatten. Sie hatten bereits 700 Mk. unter die Leute gebracht: 
außerdem haben ſie eingeſtanden, daß die Herſtellung der falſchen 
Münzen in Berlin geſchehe und eine neue Kiſte mit dieſen Münzen 
unterwegs ſei. Auf dieſe Kiſte wird nun von der Polizei 
gefahndet. 

— [Von einem Raubanfalle) berichteten wir neulich, 
wonach eine Dame in dem von Monako in Toulon eintreffenden 
ae geknebelt und ihrer Geldtaſche beraubt vorgefunden wurde. 

etzt hat die Polizei herausgebrachr, daß die Dame den Raub 
erdichtet hat. Sie hatte in Monaco viel Geld verloren und 
wollte ihrem Gatten, zu dem fie heimkehrte, den Verluſt erklärlich 
machen. 

— [Geflügelte Worte] der Berliner „Damen der 
Halle.“ Eine größere Anzahl zuſammengehöriger Herren, gegen 
150 Perſonen, beſuchte kürzlich die Central = Marktiballe und be⸗ 
ſichtigte eingehend die einzelnen Einrichtungen. So kamen ſie auch 
zu den Ständen der Obſtverkäuferinnen, die ihre Waaren uner⸗ 
müdlich — aber vergeblich anprieſen. Der eine der Fremdlinge 
machte hierbei eine Bemerkung, die ſofort von einer abgewieſenen 
Verkäuferin aufgegriffen und nach ihrer Art gedeutet wurde. Sie 
ſtemmte keck beide Arme in die runden Hüften und rief laut der 
etwas dürren Nachbarin zu: „Du, det find ja Kochſche Lymph- 
brüder!“ Im Nu ging dieſe Entdeckung von Obſtkorb zu Obſt⸗ 
korb, und von allen Seiten ſchwirrte es nun mit echt Berliniſchen 
Spottreden auf die Fremden ein. „Kieck doch mal den Dicken da, 
der muß ſeine zwölf Spritzen kriejen, der hat gewiß die Schwind⸗ 
ſucht in't Portemonnaie.“ — „J wo, ick tarire, er hat einen Lu⸗ 
pus.“ — Wie is et mit een paar Appelſinen, Herr? Scheene, 
friſche Waare, die machen Ihnen fämmtliche Inſekten in'n Leibe 
todt. — Hier, von dieſe Aeppel, da dürfen Site koofen, det find 
Koch⸗Aeppel, da wird der Herr Jeheimerath woll niſcht jejen in⸗ 
zuwenden haben?“ — „Na, Sie oller Herr, wie wär't denn mit' 
ne Metze Pflaumen? Sie können je mit's Mikroskop bekiken, 
Bakzillen un ſone Dinger ſin nicht mang!“ — „Ach Jotte doch, 
die villen Lymphbrieder — die kann der olle Koch nich alle alleene 
inſpritzen!“ — „Na weeßte denn nich, Karline, ſein dicker Schwie⸗ 
gerſohn ſpritzt doch mit ...“ Und fo ging's eine Weile fort, 
bis die Fremden lachend die Reihen der Obſthändler paffirt hatten. 
Die Fremden — es waren allerdings Leute, die von „Kochen“ 
auch etwas verſtanden — nämlich Theilnehmer des Gaſtwirthſchafts⸗ 
Kongreſſes. 

— Luſtige Kieler Studenten haben den Marien burger 
Damen, welche den Herren jo hochherzig das Hutabnehmen 
beim Grüßen erlaſſen haben, folgende Ode gewidmet: 

Heil Euch Ihr tapfern Frauen Marienburgs, 
Mit Jubel ruft es heute die Männerwelt, 
Der Hutabnehmens ſtrenge Mode 
Habt ihr aus Eurem Gebiet vertrieben. 


Wohl mancher ballte heftig ergrimmt die Fau 
Ob ihrer Herrſchaft, ſuchte durch Wort und Schri 
Den Aufruhr gegen fie zu wecken — 

Aber vergebens erſcholl ſein Streitruf: 


Katarrh und Schnupfen, Huſten und Heiſerkelt 
Sind ihre Steuern, keiner wird ganz verſchont, 
Gedrückte Mützen, abgegriffne 
Hüte verlangt ſie als kleinſtes Opfer. 


Was ſie verſuchten, muthig habt Ihrs vollbracht, 
Drum ſeid geprieſen, Frauen Marienburgs, 
Die Nachwelt, Eurer That gedenkend, 
Nenne Euch neben den „letzten Rittern.“ 


— Bei der jüngſten Volkszählung kam in Vilshofen (Bayern) 
das Kurioſum vor, daß eine Frau als Haushaltungsvorſtand 
die im Zählbogen befindliche Rubrik „Borübergehend abs 
weſſen d“ dahin auffaßte, daß fie ſehr eifrig während des ganzen 
Tages die am Hauſe vorübergehenden Perſonen zählte — und 
ſolche dem Zähler gewiſſenhaft angab. 


Vom Büchertiſch. 

— Eine ſchöne Geſammt⸗ Ausgabe der Werke Hoff⸗ 
mann's von Fallersleben erſcheint jetzt in Berlin bei F. 
Fontane. Es liegt uns der erſte Band vor, welcher die lyriſchen 
Gedichte bringt, darunter eine große Anzahl von bisher nicht ge⸗ 
drückten Sachen. Der Band kann auch einzeln zum Preiſe von 
3 Mk., gebunden 4 Mk., bezogen werden. Im Hinblick auf die 
Thatſache, daß jetzt der Plan, dem Dichter ein Denkmal zu ſetzen 
eifrig gefördert wird, dürfte die neue Ausgabe der Werke des 
trefflichen Dichters viel Juterefje erregen. 

— Von den Kreiskarten, welche im Anſchluß an ſeine Schul⸗ 
wandkarte der Provinz Weſtpreußen der Hauptlehrer Paw 
lowski herausgiebt, iſt jetzt (Graudenz, Jul. Gaebel's Buchhand⸗ 
lung) auch die Karte des Kreiſes Kulm erſchienen. Auch dieſe 
Karte iſt in der Anſtalt von C. Flemming in Glogau vortrefflich 
in zweifarbigem Druck ausgeführt, und es Hit zweifellos, daß fie 
allgemeinen Beifall finden wird. Preis 50 Pfg. 

— Eine gemeinverſtändliche Darſtellung des Ein⸗ 
kommen⸗, Erbſchafts⸗ und Gewerbeſteuer⸗Geſetz⸗ 
entwurfs und der Begründung zu dieſen Geſetzen nebſt einer 
Ueberficht des geſammten Steuerreformplanes iſt bei Puttkamer 
und Mühlbrecht⸗Berlin erſchienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen. 


Briefkaſten. 

S. in D. Es hängt keineswegs von dem Wunſche des Ar⸗ 

beiters ab, ob er die Beiträge zur Alters⸗ und Invaliden⸗Ver⸗ 
cherung zahlen will oder nicht, ſondern das Geſetz verpflichtet 
hn zur Zahlung. Alle über 16 Jahre alten Perſonen, welche 
gegen Lohn oder Gehalt bis zu 2000 Mark beſchäftigt werden, 
männliche wie weibliche, unterliegen der Verſicherungspflicht, auch 
ſelbſt wenn ſie anderen Penſionsrenten⸗Kaſſen angehören. 

M. M. 1. Zunächſt empfehlen wir Einſicht der in den 
Lokalblättern enthaltenen Offerten und die Meldung auf Grund 
derſelben. Sind Sie bereits ausgebildet, ſo mögen Sie ſich an 
den kaufmänniſchen Verein derjenigen Stadt wenden, woſelbſt Sie 
eine Stelle wünſchen. 2. Der Eintritt in die Thierarzneiſchule 
erfordert die Reife als Abiturient eines Gymnaſtums. 

T. Kl. C. Hat nichts gewonnen. Die Gewinnliſte iſt 
geben Einſendung von 20 Pfennig von den Debitſtellen zu 

eziehen. 

W. G. Wo Sie das Mahngeſuch angebracht haben, iſt auch 
die Klage einzubringen, welche Sie zum Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers erklären können. Iſt der Sitz des Gerichts nicht jr 
Wohnort, fo empfiehlt ſich die Abgabe der Sache an einen An⸗ 
walt. Koſten und Auslagen trägt der unterliegende Theil. Bon 
Verjährung iſt keine Rede. 

E. H. S. Der betr. Kalender erfheint in vier Ausgaben 
3 3 von 2—3 Mk. und iſt durch jede Buchhandlung zu 
eziehen. . 0 7 


G. G. Der betreffende Standesbeamte kann zufrieden fein, 
wenn er bei leichtfertiger Verwaltung ſeines Amtes mit einer 
Ordnungsſtrafe davonkommt. Es könnten unter Umſtänden 
ernſtere Anſprüche an ihn geſtellt werden. 

FJ. K. Der Roſt von Schlittſchuhen läßt ſich durch die Be⸗ 
zung mit verdünnten Säuren und nachheriges Putzen mit 
Kreide, Schmirgel oder Engliſchroth entfernen. 


Geſchäftliche Mittheilungen. 

— Die bekannte Stollwerkſche Chocoladen⸗Fabrik hat für 
das diesjährige Weihnachtsfeſt eine hübſche Neuheit in Geſtalt 
eines Chocolade⸗ Automaten gebracht. Es iſt dies eine 
Sparkaſſe mit 6 Chocolade⸗Täfelchen gefüllt, zum Preiſe von 
1 Mk., welche gegen Einwurf eines 10 Pfennigſtückes ein Täfelchen 
Chocolade verabreicht und wie jede gewöhnliche Sparkaſſe alle 
kleineren Münzen gleichzeitig, ohne Chocolade zu geben, unter 
Verſchluß nimmt. Die Thocolade⸗Täfelchen find hübſch illuſtrirt 
und mit altdeutſchen lehrreichen Sprüchen verſehen; unter der 
Deviſe „Spare in der — ſo haſt du in der Noth“ fol die autos 
matiſche Sparkaſſe die Jugend von früh auf an Sparen gewöhnen, 
indem Eltern durch die Belohnung mit 10 Pf. den flelhigen Kin⸗ 
dern die Sparbüchſe füllen und ihnen gleichzeitig Chokolade geben. 
Ein hübſches Geſchenk für den CThriſtbaum. | 
neun > 21. ET en a —ũ——— 


Berliner Kours⸗Bericht vom 10. Dezember, 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,00 bz. G. Deutſche Reichs⸗An⸗ 
3½% 97,90 bz. G. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,30 ©.) 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 104,90 B. Preuß. Conſol.⸗ 
3¼½% 97,90 bz. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,50 G. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,60 bz. Staats⸗Schuldſcheine 31/0 99,75 d 
Oſtpreußſſche Provinz.. Oblig. 3½ % 94,70 B. A 
Pfandbriefe 3½/ 95,80 bz. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,20 B. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3¼% 95,90 bz. G. Preußiſche Rentenbriefe . 
102,00 B. Preußiſche Prämien ⸗ Anleihe 3¼½% 169/50 bz. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danziger Hyp.⸗Pfand⸗ 
briefe 3½% — G. 

Berlin, 10. Dezember. Spiritus: Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 66 | 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 46, 
bez., Dezember 46—45,9—46, bez., Dez.⸗Jan. 46—45,9 46,8 
bez., Jan.⸗Febr. 46—45,9—46,3 bez., April⸗Mai 46,540,440, 
bez., Mai⸗Juni 46,7 —46,5—46,9 bez., Juni⸗Juli 47—47,3 bez, 
Juli⸗Aug. 473—47,6 bez., Aug. Sept. 48—48,1—47,8—48 bez. 

Spiritus wurde geſtern nach der Börſe durch Deckungskäufe 
um 50 Pf. getrieben. Heute dauerten dieſe Käufe an, 0 daß 
die Preiſe unter Schwankungen um reichlich 1. Mk. über geſtrigen 
Schlußwerth ſteegen. 

Berlin, 10. Dezember. Produktenmarkt. (Für 1000 Klle) 
Weizen loco 185—195 Mk. gef., Dezbr. 191¼½—191½ Mk. bez. 
Roggen loco 174--182 Mk. gef., Dezbr. 179½—181 Dt. bez. 
Gerſte loco 140—200 Mk. gefordert. 

Hafer loco 140 — 158 Mk. gefordert, mittel und guter fl, 
und weſtpreußiſcher 140—143 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 155— 200 Mk., Futterwaare 142 —149 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 58 Mk. bez. 

Magdeburg, 10. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 17,10, Kornzucker excl., 88% Rendement 16,35, Nach⸗ 
produlte excel. 75% Rendement 14,10. Ruhig. 

Stettin. 10. Dezember. Getreidemarkt. 

Weizen unv., loco 182—187 Mk., do. per Dezember 
188,00 Mk., do. per April⸗Mai 190,50 Mk. 

Roggen matt, loco 170—174 Mk. do. per Dezember 
177,50 Mk., do. per April⸗Mai 168,50 Mk. 

Pommerſcher Hafer loco 130—136 Mk. 

Poſen, 10. Dezbr. Spiritusbericht. Loco ohne Hab (ber) 
62,60, do. loco ohne Faß (70er) 43,20. Still. 

Poſen, 10. Dezbr. Marktbericht. (Kaufmänn. Ber } 

Weizen 18,40—19,70, Roggen 15,70—16,70, Gere 
14,00—16,00, Hafer 13,10— 13,50, Kartoffeln 3,60—400, D 
pinen blaue 8,40 — 8,70, Mk. per 100 Kilogramm. 


96,70 bz. 


ſ Buxkin-Stoff, genügend zu einem Anzuge, 
reine Wolle, nadelfertig, zu Mk. 5.85 Pf., 
für eine Hofe allein bloß Mk. 2.35 Pf., 


durch das Buxkin-Fabrik-Depot Oettinger & Co., 
furt a. H. Muſter⸗Auswahl umgehend franko. (42240) 


der Dtſch.⸗ 
Italien. 
Wein⸗ 


Marea Italia — J Fasten a. 


; Nr. 1,3,4 P. Fl. M. 1,05, 1,80, 155 
Vino da Pasto ** 712 Fascen 6 Pf. Rabatt — 
(Central⸗Verw. Frankfurt a. M.) ſind angenehme leichte italien 
niſche Naturrothweine, welche als wohlbekömmliches tägliches 
Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen find, und deren Qualit 
nach dem Ausſpruch kompetenter Weinkenner von keinem der ſogen. 
Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Durch kgl. ital. 
Staatskontrolle wird für abſolnte Reinheit garantirt. Die 
Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


70 
gen 
to) 
bez. 
. 

oſt⸗ 


＋ 
* 


** bl een 3A 


fredenhag 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute früh 9 Uhr entschlief sanft am Herz- 


schlage im 71. Lebensjahre mein innig geliebter 
Mann, unser theurer Vater und Schwiegervater, 


der Fabrikbesitzer 


Isaac Goldfarb. 


Um stilles Beileid bitten 
Preuss. Stargard, 10. December 1890. 


Die 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 14. N 
(755 


1 Uhr, statt. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme bei der Beerdigung 
meines lieben einzigen Sohnes 
Willy, Unteroffizier im Ulanen⸗ 
Regt. Graf zu Dohna, Oſtpr. 
Nr. 8, insbeſondere dem Herrn 
Major v. Wittig für die auf⸗ 
opfernde Thätigkeit, dem ganzen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 8 in Lück 
der 2. Eskadron des Küraſſir⸗ 
Negts. in Roſenberg, ſowie dem 
Herrn Pfarrer Glang für die 
troſtſpendenden Worte ſage ich 
hiermit meinen innigſten Dank. 

Noſenberg Wpr. 9. Dezbr. 1890. 
(7503) Wittwe L. Krause. 


Drei Kronen. 
Sonnabend, den 13. d. Mts.: 
Große Marzipau⸗Verwürfelung 
und Tanzkränzchen. 
7427) A. Wierzbowskl. 


Eichenkranz. 
Sonntag, den 14. d. Mts.: 
Marzipan-Verwürfelung 

mit nachfolgendem (7378) 
Tanzkränzchen 
Dozu ergebenſt einladet S. Wilke. 


Vom 12. d. Mts. ab täglich 


. Marzipan = Perwürflung 


ei Herrn Philippsen. Garnier 


Pniewitten. 
Sonnabend, ben 13., und 
Sonntag, den 14. d. Mid, 

Grosse 


Marzipau⸗Verwürflung 


wozu ergebenſt einladet 7225) 
J. Werner, Gaſtwirth. 


Sonntag, den 14. Dezember: 


Marzipan -Verwürfeluug 
mit nachfolgendem Tanz. 

Hierzu ladet ergebenſt ein (7490) 

Hinz, Gaſtwirth, Linarczek. 


Theater in Freystadt. 
Sonnabend, den 13. d. Mts.: 


Der Stabstrompeter. 
Poſſe mit Geſang. 
Montag, den 15. d. Mts.: 
Das Millienen mädel. 
Poſſe mit Geſang. 
Mittwoch, den 17. d. Mts.: 
Letztes Gastspiel. ag 


Unſere Weiber. 
[7513] Poſſe mit Geſang. 
Albert Gubitz, Direktor. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß im Jahre 1891 
die geſetzlich vorgeſchriebenen, das Han⸗ 
dels⸗ und Muſterregiſter betreffen: 
den Bekanntmachungen Seitens des 
unterzeichneten Amtsgerichts durch fol⸗ 
gende Zeitungen: , 7456 

1. den Deulſchen Reichs⸗ und Kö⸗ 

niglich Preußiſchen Staats = An: 
zeiger, 

2. den Graudenzer Geſelligen, 

3. die Danziger Zeitung 
werden veröffentlicht werden. 

Gollub, den 6. December 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Belauntmachung. 


Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
ungen in das von dem unterzeichneten 
Gaicht geführte Genoſſenſchaftsregiſter 
wird für das Jahr 1891 durch 

a) den Deutſchen Reichs⸗ und KB: 
niglich Preußiſchen Staatsanzeiger. 

b) die Graudenzer Zeitung „Der 
Geſellige“ 
erfolgen. 
Neuenburg, Wpr. d. 5. Dezbr. 1890 

Königliches Amtsgericht. 


Meinen geehrt. Mahlkunden 
zur Nachricht, daß ich, wenn es gewünſcht 
wird, Roggen fofort gegen Mehl I und 
II ſowie Kleie umtauſche. 

Fabrikat und reellſte Bedienung zugeſich. 


en, Mühle Klodt ken. 


Hinterbliebenen. 


ST! 
Bekauntmachung. 
Der Poftverfandt von Tremeſſen 
Stadt zum Zuge 92 Bromberg⸗Poſen 
(924 N. aus Tremeſſen) iſt am 5. auf 
dem Wege vom Poſtamte zum Bahnhofe 
beraubt worden. Der Geldbriefbeutel, 
welcher ſpäter aufgeſchnitten und ohne 
das in demſelben verpackte Geldbund auf 
der Straße nach dem Bahnhofe aufge⸗ 
funden worden iſt, enthielt folgende 
Briefe: 7508) 
1. Geldbrief mit 1200 Mk. aus Tre⸗ 
meſſen an Moral in Poſen. 
Inhalt: 1 Kaſſenſchein der 
Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
in Poſen über . . . 500 Mk. 
1 Kaſſenſchein der Pro⸗ 
vinzial⸗Aktien⸗Bank in 
Poſen über . 200 Mt. 
5 Reichsbanknoten über 
je 100 Mk. gleich. 500 Mk. 
Im Ganzen 1200 Mt. 
2. Geldbrief mit 375 Mk. 40 Pf. 
aus Tremeſſen an Aſch & Co. in Poſen. 
Inhalt: 1 Kaſſenſchein der 
Mitteldeutſchen Credit⸗ 
Ban RD nn 100 Mt. 
1 Sächſiſche Banknote 
N „ e 00 DR 
1 Reichsbanknote über 100 Mk. 
1 Coupon über. . 40 Mk. 
2 Coupon über je 
5 Mk. W Pf. 


usupetzg 


1 Coupon über 
1 Coupon über 
3 Pr. Kaſſenſcheine üb 
je 5 Mk. 


ut zu zin 
— 
— 
[> 
oO 
3 


gleich 598 | 


2 


* 


Im Ganzen baar 375 Die. 0 Pf. 


außerdem ſechs Wechfel, ausgeſtellt von N 


S. Friedmann in Tremeſſen, und zwar 
je 1 auf Zucker in Poſen per 
1./3. 91 über 
auf Wiürg in Poſen per 
1.3. 91 über 150 Mk. 

auf Stinrinski in Poſen 
per 1./3. 91 über . 300 Mk. 

auf Stinriuski in Poſen 
per 1/4. 91 über . 142 Mk. 

auf Spaak in Poſen per 
26./12. 90 über . . 367,63 Mk. 

auf Ellmann in Poſen per 
4./1. 91 über . 100 Di. 
1359 WE. 63 Pf. 

9. Geldbrief mit 105 Mk. 96 Pf. 
aus Orchowo an die Königliche Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade in Poſen. Inhalt noch 
nicht näher bekannt. 

4. Geldbrief mit 500 Mk. aus Slowi⸗ 
kowo nach Gnefen. 

Inhalt: Ein Frachtbrief mit Quit⸗ 
tung über 254 Mk. 10 Pf. und 
5 Banknoten über je 100 Mk. 

Außer den vorbezeichneten Geldbriefen 
ſind in dem Beutel vierzehn Einſchreibe⸗ 
briefe enthalten geweſen, und zwar: je 
einer an: 

Lewiſon in Mannheim — J. Prze⸗ 
decki in Breslau — Rocholl in 
Menden (Weſtf.) — Arnold in 
Brückenfeld (Kr. Witkowo) — Tie⸗ 
mendorfer in Berlin — Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein in Tremeſſen 
zurück nach Pudewitz — 
le zwei an: 
Das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt in Poſen — Die Rentenbank 
in Poſen — Dr. Maier in Gneſen 

— Grrichtskaſſe in Gneſen. 

Der Inhalt dieſer Briefe iſt noch 
nicht bekannt. 

Es wird um ſchleunigſte Recherchen 
nach den Thätern und dem Verbleib 
obiger Poſtſtücke erſucht und gebeten, 
diejenigen, die obige Werthpapiere und 
Wechsel verwerthen wollen, anzuhalten 
und ihre Perſönlichkeit feſtſtellen zu laſſen. 
(Je. 1166/90) 

Gneſen, den 9. Dezember 1890. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Velauntmachung. 
Sonnabend, den 13. d. Als, 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf d. Hofe Getreidemarkt 27 
1. 2 Aktien der Zuckerfabrik 
Marienwerder nebſt Dividenden⸗ 
ſcheine und Talon über je 400 
Mark, (7531) 
2. eine Taſchenuhr nebſt Kette, 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Grandenz, den 9. Dezember 1890. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Haſenfelle 
Let. Hole Era 15. Seher 


Bekanntmachung. 


Von heute ab werden jeden Diens⸗ 
tag und Freitag ee dem 
Steinberger Walde, bei Nicolaiken 
gelegen, verſchiedenns 175²⁰ 

Schirrholz, 
in Eichen, Birken, Buchen. 
Deichſelſtangen, 
Langbäume, 
Lisſtöcke und Bauholz, 


vom Stamm und eingeſchlagen, verkauft. 


[Brennholz und Strauch 


wird jeden Tag nach Vorrath und Be⸗ 
gehr durch den anweſenden Beamten 
verkauft. 

Ebenſo empfehle mein Lager von 

trockenem Schirrholz 

3 in Birfen, Buchen und 
Eichenbohlen, Speichen, 
Felgen, Deichſeln u. dergl. 

Jacobsdorf, d. 9. Dezember 1890. 

G. Waguss. 
Wer leihet 
auf 3. Hyp. Hausgrundſtück am Markt. 
Gefl. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 7299 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 

Ein Voln 6 (6633) 
3 Fenſter Front, mit elegantem Laden, 
am Markte belegen, und ein Haus⸗ 
garten, ſind in Oſterode Oſtpr. unter 
günſtigen Bedingungen, auch getrennt, 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt Herr 
Gerichts⸗Sekretär Bial lach in Oſte⸗ 
rode Oſtvyr. 

Eingetretener Familienverhältniſſe 
wegen iſt in einer Stadt mit 6000 Ein⸗ 
wohnern u. einer ſehr guten Umgegend 
ein blühendes (6681) 

0 
Drogen -⸗Geſchüft 
(mit Gift⸗Conceſſion) billig zu verkau⸗ 
fen. Offerten werden brieflich m. Auf: 


k.] ſchrift Nr. 6681 durch die Expedition 


des Geſelligen erbeten. 


Ein Materialwaaren⸗ 


geſchifin. Gaſtwirthſchaſt 


in einer Garniſonſtadt, iſt vom 1. April 


t n. Is. zu verpachten. Nur perfönliche 


Offerten werden entge engenommen. 
1 1 in der Expedition unter 
r. 71 


Ein nachweist. ſehr ventabl., feines 


Gartenetabliſſement 


(Sommer⸗ und Wintergeſchäft), dazuge⸗ 
hörigem Material: und Schankgeſchäft, 
38 Mgr. pr. Land, 2 Pf, 3 Kühe und 
diverf. lebend. Inventar iſt mit ſämmtl. 
leb. und todt. Inventar und ganzer vor⸗ 
züglicher Einrichtung vorgeſchrittenen 
Alters des Inhabers halber für circa 
50000 Mark bei etwa 15— 18000 Mk. 
Anzahlung möglichſt bald zu verkaufen. 
Anf. erb. an Th. Mirau, Danzig, 
Mattenbuden 22, I. 

Auf ſein Windmühlengrundſtück, 
60 Morg. groß, neue maſſive Gebäude, 
ſucht zur 2. Stelle (1. Stelle Land⸗ 
ſchaft mit 3900 Mk.) [7509 

3600 Mark 


Holm, Czichen. 


Mein Grnuudſtück 
in Graudenz, Oberthornerſtr. 30, 
Flächeninhalt: 24 Meter Front 


und 31 Meter tief, iſt preiswerth 


ſofort zu verkaufen. (7489) 
Rentier Th. French, Trinkeſtr. 12. 


Mein am Markte belegenes 


. Grundſtück, 
worin eine frequente Hotel⸗Wirth⸗ 
ſchaft und ein bedeutendes Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, bin 
ich Willens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen oder verpachten. 

Tremeſſen, den 6. December 1890. 

Bigalke. 


G. 

ca. 14. Meg. groß, a. d. Schmiede ge⸗ 
legen, iſt z. verk. bei Gottfried Dameran 

in Langenan per Freyſtadt Wpr. 
Suche als In ee 

1 von ſof. oder 1. Jan. 
Landwirth Stellung. Bin verbeir., 
kinderlos, in d. mittl. Jahren, d. Buchf. 


u. poln. Spr. mächt. Pr. Ref. ſteh. zur 
Seite. Off. u. B. Z. 100 poſtl. Usdau Opr. 


r IN RE EEE ER UT 
Ein fleißiger Landwirth 
25 J. alt, 5 J. b. Fach, militärfr., welcher 
noch in Stellung ift u. gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen bat, ſucht vom 15. Jannar 
k. J. ab Stellung als Beamter, Gefl. 


Offert. werd. brieflich mit Aufſchr. Nr. & 


7435 durch die Exped. d. Geſell. erbet. 


Suche für meinen Meier |: 


21 Jahre alt, 5 Jahre beim Fach, den 
ich — in er 
terei und Käſefabrikation empfehlen 
kann, zu Neujahr eine Stelle. 


C. Wittke (148) 
Kamlan und Luſin Weſtyr. 


Für ein Fabrikcomtoir ein 
junger Mann 
der ſeine Lehrzeit beendet, ſicherer, flotter 
Arbeiter mit guter Handſchrift, zum 1. 
k. Mts. geſucht. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugnißabſchriften unter 
Nr. 6675 an die Exped. des Geſelligen. 
Für ein Mehl » Detailgejchäft wird 
ein Verkäufer 
mit Caution geſucht, gelernter Müller 
— 4 Off. werd. |briefl. unt. 7494 
durch die Exped. des Geſell. erbeten. 
Für unſer Tuch⸗ und Manufaktur: 
waarengeſchäft wird ein tüchtiger 


Verkäufer 
per 1. Januar geſucht, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt. Zeugniß⸗ 
Eopien und Gehalts anſprüche bitten 
beizufügen. Gebr. Oſer Alexander, 
Nakel (Netze.) 
Suche zum 1. Februar 1891 einen 
jungen Mann 
der mit Buchführung, Amtsvorſteher⸗ 
und Gutsvorſtehergeſchäften vertraut iſt. 
Derſelbe muß der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein. Gehalt 
500 Zeugniſſe bitte in Abſchrift 
A. Lieberkühn, 
Gut Gollub Wpr. 
Für mein Colonialwaaren⸗ 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 1. Ja⸗ 
nuar 1891 einen tüchtigen 
jungen Mann 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Hertzberg, Berent. 


Schriftſetzer 
ſucht O ſtdeutſcher Lokalanzeiger, 
Bromberg. (7577) 


Mehrere [7405 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Fillbrandt, Tiſchlermſtr., Berent. 


Ein Böttchergeſelle 
findet dauernde Arbeit. Auch ein 
Lehrling 
kann von Neujahr eintreten bei 


Ru ſt, Böttchermeiſter, Skurz 
Kr. Pr. Stargard. 


Ein verh. Stellmacher 
und Pferdeknecht 


mit Scharwerker finden Stellung in 
Kl. Roſainen p. Neudörfchen. 


Ein Tiſchler 
auf landwirthſchaftliche Maſchinen ein⸗ 
gearbeitet, kann ſofort eintreten. Dau⸗ 
ernde und lohnende Stellung; ſehr viel 
Accordarbeiten. 8213) 
Drewitz, Mafchinenfabrik, 
rasburg Wpr. 


t p 
Ein verh. Schmied 
36 Jahre alt, 12 Jahre auf größeren 
Gütern geweſen, ſucht 8 e. 
Gute mögl. von ſogleich Stellung 
Gefl. Off. an Maurer Rutetzki in 
Zbiczno bei Napmowo zu richten. 
Einen Schmiedegeſellen 
ſucht ſogleich F. Walter, Dom. Rehden. 
CCC 
Ein ordentlicher, zuverläſſiger 
Windmüllergeſelle 
ſucht von ſofort Stellung. [7502] 
J. Kneft, Gr. Münfterberg 
bei Alt⸗Chriſtburg. 
DDr 
Einen tüchtigen (7533) 


Windmüller 
ſucht Witting, Culmſee. 


Zum 1. Januar wird ein felbfityäs 
tiger, älterer, unverheiratheter 


Gärtuer 
geſucht. Gehalt 210 Mark pro Anno, 
Meld. werden briefl. mit Aufſchr. Nr. 
7293 Durch d. Exped. b. @efell erbet. 


Dom. Meiſchlitz b. Gr. Koſchlan, 
ſucht — 1. Abreden an 
verh. Gärtner 
der einen Burſchen ſtellen muß. Daſelbſt 

finden zwei Anverheirathete 
Pferdeknechte 
bei hohem Lohn von ſofort Stellung. 


Dom. Celban per Nöheda Wopr. 
ſucht 10 Frübjahr 1891 (7504) 


Suche zum 1. Januar einen tüchtigen 
Wirthſchaftsbeamten 
aus guter Familie. Gehalt 400 Mk. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
7439) Dom. Langenhof b. Amſee. 
Zu Mitte Januar n. J. wird ein 
Wirthſchaftsbeamter 
unter direkter Leitung geſucht. Kennt⸗ 
niſſe in der Drillkultur, ſowie in der 
Anfertigung der Gutskorrespondenz er⸗ 
forderlich. Gehalt pro Anno 400 ME, 
freie Station excluſive Wäſche. Mel⸗ 
dungen werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 7292 durch die Exp. d. Geſell. erb. 
Ein Leutewirth 
der mit der Führung einer Dampf⸗ 
dreſchmaſchine gut vertraut ſein muß, 
findet von ſogleich Stellung in Balzen 

bei Ofterode Wpr. (7393) 
Ein tüchtiger 


+ 
renner 

zum fefortigen Antritt wird geſucht. 
Gehalt, freie Station und 36 Mk. 
monatlich. Bewerber wollen Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe unter Nr. 7408 an die 

Expedition des Geſelligen einſenden. 
Dom. Ziethen bei Schlochau fucht 
zum 1. April 7 Arbeiter: u. Deputanten⸗ 


Familien, 


Agenten erhalten gute Proviſion. [7440 
Für Domaine Oſterwitt mit 
Luchowo bei Czerwinsk Weſtpr. wird 
ein Penſiou zahlender 17042 
Eleve BU 
geſucht. Wundſch, Adminiſtrator. 


Für den Sohn achtbarer Eltern 
wird eine Stelle zur Erlernung der 


Buchbinderei 

geſucht. Offert. werden brieflich unter 

Nr. 7396 d. die Exp. d. Geſelligen 
Ein Lehrling 

kann von ſogleich oder fpäter in meinem 

Geſchäft eintreten. 5483) 


8: Krauſe, Bromberg, 
Deſtillation und Liaueur⸗ Fabrik. 


Für mein Tuch⸗„Manufafſur⸗ und 


Conſektionsgeſchäft ſuche von ſogleich 


“ 0 2 
zwei Lehrlinge 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, mög⸗ 
lichſt polniſch ſprechend. 6881 

A. Sommerfeld, ewe. 


1 1 für ſein Bars 
Einen Lehrling bergen 
ſucht A. Mels. (7528 

Suche per 1. Januar T J. 
tüchtige, in der Landwirthſchaft erfahrene 

Wirthin 
zur Stütze der Hausfrau. Gehalt 
nach Uebereinkunft. Off. mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche, ſowie Abfchri 
der Zeugniſſe werden brieflich unter 


Nr. 7524 d. die Exp. d. Geſelligen erb 


Als Stühe 
der Hausfrau 


ſuche ein junges Mädchen, mo⸗ 
ſaiſch, das in der Küche als auch 
in der Schneiderei bewandert iſt, 
von ſogleich oder auch per 
1. Januar 1891 bei dauernder 
Stellung. (7300) 
Kulm, im Dezember 1890, 


Herrmann Levy Il. 


Zum 1. Januar 1891, ſuche eine 
erfahrene 7 


2 
Meierin 
mit nur guten Zeugniſſen, für meine 
Dampfmeierei. 80 Kühe, Butter ⸗ und 
Magerkäſefabrikation. Zum 1. April 
1891 findet hierſelbſt ein durchaus 
tüchtiger, zuverläſſiger 


Kämmerer 


(Erſatz für den Inſpektor) bei hohem 
Lohn und Deputat Stellung. Zeugniß⸗ 
Abſchriften bitte einzuſenden. 
Louiſenhof bei Ludwigsort. 
A. Pepper. 


einzuſenden. 
17324 


zur Ernte⸗Arbeit bei hohem Alkord. 
Meldungen Ri tichten an 
dminiſtrator Miebe, 
Gebrauche von gleich einen 


Kutſcher 
der bei Pferdehändlern geweſen, wird 
bevorzugt. Mantheim, Pferdehändler, 
Marienwerderſtr. 33. 


Eine durchaus tüchtige (7414) 


Meierin 
ſucht zum 1. Januar 1891 Stellung 


Offerten werd. briefl. unter 7514 du 
die Exped. des Geſelligen erbeten. * 


Zum 1. Januar 1891 wird ein T K 
Mädchen auß anſtändiger Familie ala 


Lehrmeierin 
Dampfmeierei Meſtin dei 
Weſtpr 


x [7183] 

Ehlers, Metereiverwalter, 

Eine geübte (753%; 
Wäſchearbeiterin 


geſucht. 
Hohen 
eſchäften vertraut iſt und ſeine Brauch⸗ 

eugniſſe nachweiſen 
kann, findet am 1. Januar 1891 Stel⸗ 


(Belchen) Rah m, ullnowo b. Schwetz ſucht Marie Weila nd, Langel 122 
Suche zum I. Januar tr b.: Aelteres gewandtes 
polnifchen Sprache mächtigen Hausmädchen 


welches auch kochen kann, wird ſofort 

a 1 r 1 sea 75 

geſucht auf Dom. elmawa 
Sanchwalds N 


„Beamten. 
Gehalt 300 Mark ri Bett und Wäſche. 
Dam, Balis bei Bartſchin. 


Mit den neuen gen- Fund des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


machen. Ferner fahren Dampfer des 
„ Rorddeutſchen Lloyd 


nach 


a Auſtralien 


Näheres es bei 42244d] 
„Lichtenstein, Löbau Wpr. 
Ertel, Rieſenburg. 


Wir haben ein (7392) 


Spezial, Geſchäft 


Seifen, Lichte, Hel 
Zeitwanten 
und Petroleum 


gerichtet und ſind daher in der 
ge, den geehrten Conſumenten 
dauz beſondere Vortheile zu bieten, 
bitten wir, uns mit werthen 
Borde beehren zu wollen. 
Hochachtungs voll 


Falck & Leetz. 
Tricottaillen 


in ganz bedeutender Auswahl am 
gek, * 1 * dieſelben wie folgt: 
300 „ ſchwerſte Qual. nur 
BR a durchweg prima 
Bet bei (7543) 


2 Hermann Robert 


Herrenſtraße 27. 


Fanzine 
Nornalhemden 


mit Uniserjallätuß, nen, 
ſehr praktiſch, 


wolleue Unterkieider 


in jeder Größe, 


Kopfshawle und Kapotten 


ſehr billig u. gut zu haben br" 


Biegajewski & Olof 35 

Oberthornerſtr. 18. 
ANN fn νν⁰ 
etzt 1,50 Ml. das Stück 


Corsetts 


be in großen Sendungen erhalten und 
be ſolche, zum Ausſchnüren einge 
tet, zum ſpottbilligen va von 


von 


ab. 
* Beflellungen nach außerhalb werden 
en 2 des Betrages ſofort 


ermann Robert. 
Kopfshawis 


nur 1,25 Mk. das Stück 


allen Farben, ſeſt uuterſtrickt, in 
ößter Auswahl am Lager. (7545) 


Hermann Robert. 


Shlipſe 


Stück nur 1 Mark 


tlas ⸗Shlipſe mit Band, 2 Steh⸗ 
d Umlegekragen eingeri in den 
nften Farben am Lager (7546) 


Hermann R ert. 


eignen sich vorzüglich die 2 


zu Fesig eschenken 


kgl. italienischer Staats eontrolle 


stehenden Fall. Weine der 


Dellach. Italien. Wein-Im 


# und zwar ganz besonders nac 
Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die Flaschen à 10 Pf. 
y berechnet und so zurückgenommen. 


port Gesllschafl 


olgende Marken. 


in Culmsee, Anton 


Fabrik feiner Wurſt u. keraße 28 


28 Marienverderftraße 28. 


empfiehlt ſein reichhaltiges 
Jſämmtliche Waaren zu Engros⸗ Pele. 


Neue Roſinen 


zum Feſt offerirt » 40 Pfg. pro 5 7 5 
ebenſo alle andern [75 


Kolouialwaaren 


in bekannter Güte zu äußerſt ſoliden 
Preiſen. 
Philipp Reich, Graudenz. 


Täglich mehrere Schock 
Neunaugen 


offerirt billigſt (6925) 
Otto Eichholz, Wehlan. 


Pa. Rieſen⸗Neunaugen 


pro Schock Mk. 8. 


Mittel MReun augen 


pro Schock 
Johann Schwartz, sen. ünterſckloß, Mewe 


Geräuch. Rieſenbücklinge 


in Kiſten, ca. 12 Schock Inhalt, a Kite 
14 Mt. Dieſelben friſch, nicht ge⸗ 
räuchert, a Kiſte 8 Mk. Salzheringe 
1890 Schotten Mattis, a To 24— 26 Mk., 
eine Yale hochfeine 20 511 feſte 
ackung, a To. 20 und 22 Mk. eine 
arthie v. 8 Schotten T. 25, 4 To. 1 
und 15 Mk., v. J. Fetlhering, um zu 
räumen 2 Eo. 12 U. 14. Mk., in omg 
½ u. 92 Tonnen. Verſand gegen Nach⸗ 
nahme oder Vorherſendung des Betrages 
8 2 I. Buschkewitz, Dauzig, 
24] Fiſchmarkt 22. 

Hippen-Tabak (5766) 

Pfund nur 30 f, bei Gustav Brand. 


Auf dem X. internationalen 
med. Kongreß zu Berlin 1890 


ohne Concurrenz. 


Ordensbrauerei 
Marienburg Wyr. 


empfiehlt 134351 


2 Malz-Frtractbler,Stammbier. St. 35 Pf, 


Malz-Extractbier mit Eisen . St. 45 Pf, 
Malz-Extractbier mit Kalk» t. 55 Pf., 


Malz-Extract bier mit mit Eisen und Kall] 


che 55 Pf., 
Lalz- tract nit Eisenmangat- 


Pepton. 18 70 Pf, 

Obige Biere ſind zu empfehlen bei 
Huſten Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 
ſchwacher Verdauung, Bleichſucht, 
Rachitis ıc. ic. 8 
Bademalz » Kilogr. 55 Pf. 
(Alles incl. Glas u. Beutel) zu haben 
in Graudenz bei Hildebrandt & Krüger, 

„Schwetz bei 0. A. Köhler, 

„ Culm bei H. A. Scheidler, 

Dt. Eylan bei Apoth. Booticher, 

„Marienwerder bei Herm. Wiebe, 

„ Riefenburg bei Otto Smoliuski, 

Diessin Berfandt ab Brauerei. 

cd. Dey 


OR k. theurer, = 
ra % 10 gramm Satenal 
a3 4, 0 gegen gischen une ig 
allen ee 
reich⸗Unga I 
een 29 50 7 e Den chen 
ar en 


Ferdinand It 


Probe 1 Flasche 12 Fl. 
1 Marca Italia roth, Tischwein Mk. 0,90 | 0,85 
1 Vino da pasto No. 1 8 — 1,05 1,— 
8 do. „ 1 = 1,30 | 1,25 
4 do. 5 5 1,55 | 1,50 
9 Castelli Romani „ Tafelwein „ 1.90 1,80 
13 Lacrima Cristi u DE = 2,40 2,30 
18 Castelli Romani weiss, „ 1 1.90 1,80 
20 Lacrima Cristi 1 n 1 2,60 | 2,50 
lasche | 1, FL 
35 Vino dolce „ Dessertwein „ 90 1.— 
25 Marsala 15 n 10 90 1.— 
80 Vermouth „ e 1,90 — 
82 Cognac. . ve ee 5„ 4,40 2,25 
Zu beziehen 


in Graudenz, 1 Güssow, Güssow’s Conditorei; 
Rudolph Barandt; 
in Culm. F.W. Knorr; 


Goga 


in Marienburg, Oscar Meister; 
in Schwetz a. W., Adolph A onsohn. 


vorzubeugen, zur gefälligen Kenntniss 
eines hochgeehrten Publikums: 


Filiale von A. Flach, Hoflieseraniin, 


Marienwerder, (7200 
Confitüren geschäft, 
Graudenz, 

50 Marienwerderstrasse 50 


bei Herrn Kaufmann Wagner. 
75—100% billiger u. ebenſo wirkungs⸗ 
voll u. gut als ausländ. ſind meine nach 
franz. Methode ſelbſt deſtillirte 


la. Cognae 
2 Fl. 4, 5, 6, 7, 8, 10 Mk. franco 
Nachn. Nichtpreiswertb retour nomm., 
daber kein Riſico. Höhn IL, u. 
heim B. 7215) 


Für 2½ Mark 
verſendet 1 Kiſtchen, enth. 440 — 60 
Stück ff. Chriſtbaum Konfekt, nur 
reizende, ſchmackhafte Neuheiten in 
reichſter Ausführung per Nachnahme 
u. empfiehlt Händlern ganz beſonders 
l Kunz, Dresden A., 
Am Queckbrunnen 4. 16505] 
2 Kiſtchen für Mk. 5,75 ſchon portofr. 


Kaiser-Confeet 


entzückende Neuheiten, nur große Stücke, 
anerkannt beſte Qualität, Kiſte enthält 
circa 250, 309 und 400 Stück, für ME. 
3 gegen Nachnahme. II. Kubitz, 
Dreoden, Wettinerſtr. 14. (6268) 
reizende 
Chriſbaum⸗Confekt Saen, 
Kiſte ca. 430 Stück für 2,80 Mk. (3 Kiſt⸗ 
chen f, 7.50 Mek) Nachn. od. Einſend d. 
Betrages. R. r REN, 


14 Strieſen⸗ Dresden, D. Straße 9. 


Chriſtbaumconfekt. 


Tauſ. neue prächt. Sortim., ira 

f. feinſchm. Kiſtch. (ca. 230 gr. od. 440 

mittl. Stck.) 3 Mk. pe Kiſt. 5¼, drei 

7½ Mk. Extraf. Confect (Cremechokolade, 

ondants ꝛc) 4 Mk. Port. u. Verpack. frei. 

ändl. ſ. gewinnbr. Confectwaarenhaus 
cheithauer, Pillnitz. Sachſen. 


Curistbaum-Confect 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, Bilder, 
Buchstaben etc., reichhalt. gemischt, eine 
Kiste enth. ca. 440 Stück, versende gegen 


. ds 
Nachnahme. Bei Abnahme v. 3 Kistchen 
e ein prachtv, Weihnachts-Präsent gratis 
enthaltend, Wiederverk. sehr empfohlen. 
6076] Friedrich Fischer, 
Dresden-N., Königsbrückerst. 80b. 


Chriſtbaum⸗Confekt 


als: Figuren, Thiere, Sterne, Kränze, 
. Buchſtaben cr., 1 Kiſte enthält 
440 Stück, verſende gegen (6569) 
er Mark 2,80 U 
Nachnahme. Bei Abnahme von 3 Kiftchen 
prachtvolles Weihnachts: De gratis. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Carl Posehl, Dresden N. 12. 


Baumlichte 


in drei eee Er A ee 
billig ſt [749 


Falck & Leetz 
Nu Narcisse ne 


einſtes „8 ate Taſchentuchparfüm. 
e e 


Backobſt 


offerirt (7493) 
Alexander Loerke. 


7 hen 
B. enden ztl, Thorn. 


—— 


Um vorgekommenen Verwechselungen 


IT Kartoffeln 


ion und zahlt den 
n 77090 


! Jagdcarabiner f. Schrot u. 52 M. 23.50, 
Teschins, Gewehrform, v. M. 6. 50 an, 


at Be, | se 
es JR? EB 
ur 


| Yortrait: Photographien |Dferdezugptverein Noggenhauſen. 
| 


und Dergräherungen 


vom kleinſten Bilde in jeder ge⸗ 
wünſchten Größe und Ausführung, mit 
oder ohne Farbe, werden bei jeder Wi te⸗ 
rung in bekannter Güte ausgeführt. 
Weihnachtsaufträge möglichft 1618950 
erbeten an [6150] 
Gust. Joop, 
Kgl. ſchwed.⸗norw. Hofphotogr., 
Grabenſtraße 26 
Die jetzt ſo ſehr beliebten (5627, 
Portraits 
künſtleriſch in Kreide ausgeführt, liefert 
nach jedem Bilde 


un einen . Ein brauner Heugfl 


Wachs, Th orn. 


Dragoman 


ann Hengſt, gezogen von Herren vo 
Simpſon⸗Georgenburg, deckt für 20 
Der Stationhalter. v. Kries. 


Deckheug 


import. Oldenburger, we 1 bellbel 
ohne Abz, 7“ gr., 12 ſtrecknaſi 
dabei eleg. und flott, Fe weil 1615 
blind geword., billig zu verkaufen. 
85 Zuchtzwecke vorzügl. . 
Gefl. Offert. werd. briefl. m. Aufſchr⸗ 
Nr. 7522 durch d Exped. d. Geſell. sefell. erbet, 


5, 3“ groß, 4jährig, kräftig und breit, 
lanmfronn, zugefahren, zum Decke 
geeignet, ſteht preiswertb zum Verka 
in Plebanka p. Briefen Weſtpr. 


Ein eleganter 


Apfelſchimmel 


geritten und ehe e 4 Zoll groß, ſteh 
zum Verkauf b Fro 0 u 
Liebenau bei Belplin. 


4 Anterpferde 


und 200 Gänfe 


hat ſofort zu 5 (7431) 
Dom. Wilhelm sswalde 
Ir Schnellwalde. 


Eine dunkelbraune Stute 
und ein Verdeckwagen 


zu verkaufen . 22 
alek & eetz. 


Aich Verkauf. 


— 


DE 2. 
don & co, 
Waffenfabrikanten, 
Berlin, Seydelstr. 20, 
„ Ia im Schuss 


Luftgewehre (zu Geschenk geei et) für 
Bolzen und Kugeln, für er] 11, 
grösser u. stärker M. 20 u. 25. 
Buchsfinten, Schelbenbüchsen, Revolver eto. 
Ju hr. Garan tie, Umtausch bereitwilligst. 
Nachnahme oder Vorauszahlung, 
Ilustrirte Preisbücher gratis und Kunze, 


‚Schlittschuhe 


in neueſten Muſtern u. befter Qualität 
empfehlen G. Kuhn & Sohn. 


Wurjel⸗Schlittenkürbe 
und Schneeſchützer 


empfehlen G. Kuhn & Sohn. 
Einen eleganten ruſſiſchen 17521 


Jagdſchlitten 


ein⸗ und zweiſpännig, verkauft 
O. Werner, Garnſeedorf. 15 Kü he, 
1 ? d 
Eile detimalpaagge 2 Saen. ken, 


gut erhalten, circa 4—5 Eir. Tragkraft, 
iſt beiuig, 1 eg [753 
ipp Reid, Graudenz. 


Ein A en 
ügel 
iſt billig zu verkaufen bei Max Lewin, 
Liſſini bei Gr. Schliewitz. (74333 
2000 Ctr. Wrucken 
2000 Ctr. Nunkeln 
offerirt Herzberg, Michlau. 
Geschälte Erbsen, grosse 


fünmtlich Holländer Kreuzungsthiere, 
ſind auf einem weſtpr. Dominium weg 
Auflaſſen der Milchviehhaltung foto: 
billig zu verkaufen Offerten werd. unte 
Ne. 7297 d. d. Exp. d. Geſelligen erbet 


b. but Rabenhorſt p. Rehd 
0 große 


fette Enten 


u. kleine Kocherbsen, weisse zum Verkauf. Wojnowski, Gutsbeſi s 
Bohnen, Tafellinsen, feinen ara 77 77 

Wiener Gries, Hirsegrütze, Be jrgv ndhalber iſt eine [7494 
polirte, Gerstengrütze, Buch- Wohnung 
weizengrütze, Graupen, fein von 3 381 nern mit Zubehör zu verm. 
und grob, Pflaumen, Pfiaumen- und 1. April zu beziehen. A. Frieſe, 
muss, Mafermehl von Dr. Harder, Untertbornerſtr. 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör iſt von ſogleich zu vermiethen 
und zum 1. April 1891 zu beziehen. 
Anzuſehen von 3—5 Uhr Nachmittag 
(5206) Jahn, Getreidemarkt 20. 


Logis m. Beköſtigung iſt 114 e 


Reisgries, feinen Tafeireis, 
feinstes Weizen- u. Rogg en- 
mehl offerirt (7278) 


Alexander Loerke. 
Rumäniſchen Mais 
Mais⸗Schrot 

weiße Bohnen 


graue Erbſen 1749) 
ſehr billig, verkaufe auch im Detail 


Veise. 


Roggen, 


| ! & 


Getreidemarkt 13. 

2 Neujahrsk. m. Namensdr., pr. 100, 
M. 1 empf. Buchdruck. Mehliad Opr. 

Viſites f. Kind. ff. 100 St. 0,50. Muſt z. D 


Soeben neu erſchienen in 


Jul. Gaehel's Bnehhdl. 


in Graudenz: 
Pawlowski, J. N., Die Mutter als a 
Lehrerin ihrer Kinder. Ein Führer 
durch des Kindes . u. Welt. 
2/3. Theil geh. 2,50 
— 2 Puff elbe compl. geb. 2 60 o Mk. 
— Rute des Kreiſes Kulm 0,50 Mk. 


R DANCE ihtitroh!, 4 75 empfehle von fel ge 
faſſ 00 
von Produzenten kauft das [7516 Bea: des Kreiſes Graudenz u iR, 
_Proviantamt Biesenburg. : d. kae 5 Bang 920 7 
— 3 9 ? 9 2 8 
1560 Ctr. Piega ee 0, 
. 8 
Roggen u. Weizen⸗ n n 
vo u U 
aſchincuſtroh : 15 neuen alk, 
eilun 
ſind N Neflektanten bitte, ſich (Fu Reifende u. Geſchäftsleut 
an die 8 d. Geſ. unter Nr. 7518 zu G en de an Ne Beat (ehe 
zu wenden. and Vollſtändigkeit). 
Pawlowski. J. N., hiſtor.⸗geogr. Karte von 
abrikkarto eln Alt⸗Preußen u. Pommercllen während 
der Zeit des deutſchen Ritterordens 
unter 3 Bemuſterung kauft 1 Prölich, Kanzleirath, Ss 8 
Vahnſtation (1457) nr von Courbiere. Mit 1 Lacht 
Albert Pitke, Thorn. rucktalel 1 ME, geb. 1,40 Mt. 
BT 2 Nach Auswärts franco. 
Fabrik⸗Karkoffeln Reelles 
k. i Pit} onlad en ab all 
Sate ee Heirathegeſuch. 
N Lr 
Niederlag, 1 paſſ. Lebensgefährtin Damen 
Biſchofswerder. bis zu gleichem Alter, mit nur eruſige⸗ 
ſchof 
Noggen⸗ und Weizenfleie meinter Geſinnung, wirthſch., Baar⸗ 


vermögen 4: bis 6000 Mk. werden geb., 
ff. m. Photogr. bis zum 20. cr. 


2 


efl. 
Babalitzer BE offerirt billigſt an die Expedition des Geſelligen unter 


saacsohn, nonym w. 


Nr. 1 — . aeg 
Biſcheiswerder Weſtyr, antwortet, 


nicht begutw 


